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Schleſiſche Ehronik. 


a Heute wird Ne. 53 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Theiner. 2) Correſpondenz aus Oppeln, Con⸗ 


ſtadt, 


Die Allerhöchſte Ordre vom 30. April 1845 
und die Miniſterial⸗RNeſeripte vom 17. Mai 
1845, betreffend die Angelegenheiten der 
Deutſch⸗ Katholiken.“) 

Gleichwie der Lenker einer Kriegs⸗Flotte wohl die 
Richtung des Zuges beſtimmt, und Angriff und Ver⸗ 
theidigung in der Schlacht mit feinem Commandoworte 
behertſcht, nicht aber auf jedem einzelnen Schiffe über 
jedes Segel, jedes Tau und jeden Anker ſelbſt verfügt, 
noch verfügen kann, wenn er den großen Ueberblick des 
Ganzen nicht verlieren foll, — fo regiert in gleicher 
Weise auf dem großen Staatsſchiffe der Gedanke und 
das Wort des Herrſchers die Bewegungen, und über: 

läßt die Ausführung des Einzelnen denen, die dazu be⸗ 
ſtellt ſind. f 
Die königlichen Entſchließungen werden deshalb in 
großen allgemeinen Grundzügen hingeſtellt, und die Mi⸗ 
niſter mit ihren untern Behörden haben dafür zu ſor⸗ 
e daß der leitende Gedanke überall auch praktiſche 
Geſtaltung gewinne. Dies iſt das natürliche und noth⸗ 
wendige Verhältniß der großen organiſchen Geſetze zu 
den fie erläuternden Minſſterial⸗Reſertpten. 
Der Geiſt, der beide belebt, und die Norm der Aus⸗ 
legung für beide iſt der ausgeſprochene königliche Wille. 
— An dieſem zu ändern ſteht keinem Beamten zu, 
auch dem hochgeſtellteſten nicht. 
7 ird dieſe Grenze der Beamtenthätigkeit irgendwo 
überſchritten, fo iſt es Pflicht jedes Staatsbürgers, auf 
dieſen Conflikt hinzuweiſen, damit das Gültige und 
erbindende von dem nicht Verbindlichen ausgeſchleden, 
und der königliche Entſchluß in feiner Reinheit auftecht 
erhalten werde. 


Nicht Alles im Staate kann durch ein ſtrengbin⸗ 


dendes Geſeth geordnet und feſtgeſtellt werden. — Man: 
ches, und gar Vieles muß der Sitte, der Gewohnheit, 
dem augendlickliſchen Bedürfniſſe und dem Ermeſſen der 
verwaltenden Behörden vorbehalten bleiben. — Durch⸗ 
greifend aber iſt auf dieſem Gebiete überall die Unter: 
ſcheidung, welche der Juriſt mit den Ausdrücken praeter 
legem und contra legem bezeichnet. 

Praeter legem (neben dem Geſetze beſtehend) 


ſind ſolche Zuſtände und Anordnungen, über welche das 
Geſetz nichts Ausdrückliches verfügt hat. — Hler iſt 
das Gebiet jener andern lenkenden Mächte. — Con- 
tra legem aber iſt, was is San: 7 2 
muß fein, und iſt ungültig. 
3 * Landrecht kennt dieſen Unterſchled, 
und führt ihn im 9 VII des Publikations⸗Patents näher 
aus. Es unterſcheidet daſelbſt ſolche Vorſchriften, 
welche das klare Gegentheil eines älteren Ge⸗ 
feges enthalten von ſolchen, die blos den bisher 
üblichen Meinungen einiger Rechtsgelehr⸗ 
ten widerſprechen, oder, bisher Zweifelhaf: 
tes näher beſtimmen. 

Diefe Unterfpeidung iſt wohl zu merken und feft: 
zuhalten, wenn es ſich um Beurtheilung der Rechis⸗ 
vetbindlichkelt von Verordnungen handelt, die neben ei: 
nem vollgültigen, von der königlichen Majeſtät ſelbſt ge: 
gebenen und vollzogenen Geſetze erlaſſen werden. Was 
ſolche Reſcripte praeter legem enthalten, iſt gültig, — 
was contra legem iſt, darf nicht zur Anwendung ges 

bracht werden. 


Nun enthält unſers Bedünkens das Miniſterlal⸗ 


Reſceipts vom 17. Mai d. J. allerdings manches ges 
gen den klaren Sinn und Wortverftand geltender Ge⸗ 


0 Stu t ven 12 Worten an drei verſchiedenen 
Stellen iſt durch das Königl, Ober⸗Cenfurgericht obigem 
m Ben Thel wo ng von dem Herrn Cenſor 
Er e . 
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Beuthen O/S., aus dem Fürſtenthum Trachenberg. 3) Jeſuitiſche Blumenleſe. 4) Der Gewiſſensrath. 5) Dellkateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


ſetze, und namentlich der Allerhöchſten Ordre vom 30. ten bisher an mehren Orten, und namentlich in Bres⸗ 


April. 

Letztere offenbart den königlichen Willen unumwun⸗ 
den dahin: daß die Behörden ſich keinen Schritt erlau⸗ 
ben dürfen, der hemmend oder fördernd in den Ent: 
wickklungsgang der neuen religiöſen Geſellſchaften ein⸗ 
reift. 

a Hieber gegenüber ſind folgende einzelne Beſtimmun⸗ 
gen des Miniſterial⸗Reſeripts näher zu beleuchten. 

Es heißt daſelbſt: 

1) „Da die Vereine der Diſſidenten, fo lange fie nicht 
„vom Staate als geduldete Religionsgeſellſchaften 
„anerkannt find, als Religionsgemeinde im recht: 
„lichen Sinne nicht angeſehen werden konnen, fo 
„darf denfelden in amtlichen Erlaſſen das Prä⸗ 
„dikat „Gemeinde“ nicht beigelegt werden.“ 

Der Name thut zwar nichts zur Sache. — Indeſſen 
ſcheint das Verbot der Bezeichnung „Gemeinde“ den 
beſtehenden Geſetzen nicht gemäß zu fein. f 

Das allgemeine Landrecht giebt keine Definitlon des 
Wortes Gemeinde, ſondern braucht dieſen Ausdruck, wie 
$$ 58. 59. Tit. 11. Th. II. ergeben, mit Kirchen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft oder Religlons⸗Geſellſchaft gleichbe⸗ 
deutend. 


Das Reſcript ſcheint von der Anſicht auszugehen, 


daß das Wort: Religlonsgeſellſchaft oder Gemeinde nur 
auf recipirte oder gedulbete Religionsparteien Anwen⸗ 
dung finde, indem es dieſe Bezeichnung nicht nur ſelbſt 
ſorgfältig vermeidet, wo es von den „Diſſidenten“ ſpricht, 
und ſich des Wortes „Vereine“ bedient, ſondern auch 
den Behörden ähnliche Bezeichnungen indirekt anem⸗ 

pfiehlt. — Das allgemeine Landrecht nennt aber im 

$ 21. J. c. auch diejenigen religiöfen Vereine, welche 

auf die Rechte von geduldeten Religionsparteien erſt 

Anſpruch machen wollen, alſo wirklich noch nicht 

geduldet ſind, ſchon Kirchengeſellſchaften, was, 

wie eben gezeigt, nach 9 59 ibid. mit Kirchengemeinde 
gleichlautend iſt. — In dieſem Falle befinden ſich die 

Deutſchkatholiſchen (da wir keine Behörden find, werden 

wir uns dieſes allgemein verftändlichen Namens bedie⸗ 

nen); denſelben ſteht alſo geſetzlich allerdings das Recht 
auf ‚die Bezeichnung einer Kirchengeſellſchaft oder 

Kirchengemeinde zu. 

2) Das Refeript fährt fort: N 
„Daß den gedachten Diſſidenten der Mitgebrauch 
„evangeliſchet Kirchen zu ihrem Gottes dienſt nicht 
„eingeräumt werden dürfe, iſt in der Verfügung 
„des Miniſters an die königlichen Conſiſtorien vom 
„deutigen Tage berelts ausgeſprochen worden. — 
„Ebendies gilt auch von Staatsgebäuden und ſol⸗ 
„chen öffentlichen Gebäuden, welche unter der un⸗ 
„mittelbaren Aufſicht der Staatsbehörden ſtehen.“ 

Dieſe Beſtimmungen ſcheinen dem 9 171 J. c. zu 

widerſprechen, welcher lautet: 2 
Kirchen und andere dahin gehörige Gebäude find 
aus ſchließend das Eigenthum der Kirchenge⸗ 
ſellſchaft, zu deren Gebrauch fie beftimme find. 
In dem Verbote an die Evangeliſchen, ihte Kirchen 

den Deutſchkatholiken herzuleihen, liegt hiernach «iners 

ſeits eine Beſchränkung der Eigenthumsbefugniſſe, welche 
nur durch ein Gefeg, nicht aber unferer Meinung nach, 
durch Miniſterialvetfügung ausgeſprochen werden dürfte. 

Der Erlaß an die Conſiſlorien ſpricht zwar den Ge⸗ 

meinden nur das negative Recht zu, zu beſtimmen, daß 

ohne ihre Einwilligung die Kirche zu andern Zwicken, 
als wozu fie beſtimmt fei, nicht gebraucht werden dürft. 

— Von einer ſolchen Beſchränkung weiß aber das alls 

gemeine Landrecht nichts. — Andeterſells enthält dies 

Verbot, dem königlichen Erlaſſe zuwider, eine Hemmung 

der deutſchkathollſchen Bewegung, indem die Diſſiden⸗ 


| 


| 


lau bis auf dieſe Stunde ſich des Mitgebrauchs evan⸗ 
gelifcher Kirchen zu erfreuen gehabt haben. — Dieſer 
Vortheil wied ihnen entzogen. — Der Allerböchſte 
Erlaß ſcheint dies nicht zu wollen. — Aber nicht nur cine 
direkte Hemmung der Deutſchkatholiken, auch eine 
indirekte Beförderung ſcheint aus diefem Verbote 
zu folgen. — Die neuen Gemeinden haben ſich in Folge 
dieſer Anordnungen an vielen Orten gemöthigt geſehen, 
ihre Verſammlungen unter freiem Himmel zu halten. 
Dadurch gewinnen fie gewiſſetmaſſen den Anſchein Ver⸗ 
drängter und Verfolgter, und die Angelegenheit wird 
wider Willen mit einer Art von Märtyrerglanze um: 
ſtrahlt, der, wie bekannt, für äußere und innere Bes 
feſtigung neuer Sekten das kräftigſte Beſörderungsmit⸗ 
tel iſt. — Diefe Verſammlungen unter Gottes blauem 
Himmelszelte erweckten unwillkürlich Erinnerungen an die 
Albigenſer, Waldenſer und Huſſiten, und Gott weiß 
an welche Erſcheinung — aus den Zeiten dunkler Vers 
folgungsſucht. — Wie denn überhaupt dies direkte 
Verbot mit dem vorläufigen Prinzip des vorläu⸗ 
14 27 Gthenlaſſens nicht wohl in Einklang zu bein⸗ 
gen iſt. > : 

3) Die Trauungen der deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen 
ſollen nicht mehr zu Begründung einer gültigen Ehe 
hinreichen, ſondern es ſoll der nochmaligen Trau⸗ 
ung durch einen evangeliſchen Geiſtlichen bedürfen. 
Auch hierin ſcheint, dem ausgeſprochenen königlichen 

Willen zuwider, eine Hemmung des Entwickelungs⸗ 
ganges der neuen Gemeinde zu liegen. — Die Trau⸗ 
ungen ſiad bis jetzt ohne Widerſpiuch vorgenommen 
worden, und eine nochmalige Einſegnung ſo geſchloſſe⸗ 
ner Ehen hat man felbft dann nicht verlangt, als fie 
zu Berlin unter den Augen der höchſten Behörden vor⸗ 
genommen worden. — Aber auch fo liegt in dem Zus 
laſſen einer ſolchen heiligen Handlung, die man hin⸗ 
terher für eine nichtige Geremonie anſehen ſoll, ein 
Verfahren, welches nicht von guter, moraliſcher Wir⸗ 
kung fein kann, — ganz abgeſehen von den Zer⸗ 
würfniſſen und böſen Folgen, die es herbeiführen 
kann, wenn Ehen, geſchloſſen im Augenblicke der Be⸗ 
geiſtetung, wo der Menſch nur zu genelg' iſt, über die 
Form als über eine unweſentliche Nebenfache hinwegzu⸗ 
gehen, fakeiſch unter Umſtänden geſchloſſen werden konz 
nen, die es in die Hand des Wankelmüthigen oder 
Böswilligen geben, das feierlich geſchloſſene Band will⸗ 
kährlich zu löſen, und die erzeugten Kinder zu bürger⸗ 
licher Eheloſigkeit zu verdammen, und das Erbe des 
Vaters ihnen zu entziehen. 

Ebenſowohl als man bei der Taufe durch die 
deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen ſich mit einer nachheri⸗ 
gen Eintragung in die Civilſtandstegiſter begnügen zu 
können meinte, hatte dies, unſers Dafürhaltens, auch 
in Bezug auf die Ehen geſchehen können, zumal das, 
von den Katholiken anerkannte kanoniſche Recht die 
prieſterliche Einſegnung für eine, in Abſicht der Gül⸗ 
tigkelt der Ehe außerweſentliche Förwllchkelt erklärt. 
Conc. Trident. Sess. 24 c. I. de reform, metr. 
Wi ſe Kirchenrecht p. 325. 

Im preußiſchen Staate fpricht für diefe Zulaſſung 
der Eheſchlleßung von den deuiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen 
noch der Umftand, daß durch deren Ungültigkeitserklä⸗ 
rung die Bewohner der Landesthelle, wo franzöſi ches 
Recht gilt, in eine viel dortheilhaftere Loge gebracht 
werden, als die Deulſch⸗Katholiken der übrigen Provin⸗ 
ve, — Dort genügt bekanntlich die Civilehe, wahrend 
bier die prieſterliche Einſegnung erfordert wird. 

Diefe Andeutungen mögen für jetzt genügen, um 
die neuen Gemeinden darauf hinzuweiſen, wie ſehr fie 
darauf bedacht ſein müſſen, den von dem großherzigen 


Entſchluſſe des Monarchen ihnen elngerdumten neutta⸗ 
len Boden ſich nicht ſchmälern zu laſſen. — Sie wer: 
den von den Orthedoxen beider chriſtlichen Religions⸗ 
parteſen mit ſcheelem Auge angeſehen und mögen da⸗ 
rüber wachen, daß die beſchirmende Obhut, die über dem 
Emporkommen der jungen Pflanzungen wacht, ihnen 
nicht unter der Hand veikümmert werde. f 
Alle Zeichen ſind günſtig, und ſie können getroſt 

den Lutherſchen Spruch auch auf ihre Verhältniſſe an: 
wenden: > 

Iſt's Gottes Werk, fo wird's beſtehn?! 

Iſt's Menſchenwerk, wird's untergehn! — 


In land. 
Berlin, 5. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem beim Kriegs⸗Miniſterium als 
Geheimen expeditenden Sekretär und Kalkulator ange⸗ 
ſtellten Kriegsrath Woywod den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; und den 
bisherigen dieſſeitigen Zoll⸗Vereins⸗Bevollmächtigten in 
Braunſchweig, Regierungs⸗Rath v. Kamp, zum Wirk: 
lichen Legations⸗ und vortragenden Rath im Miniſte⸗ 
tium der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen. 
Se. Hoheit der Herzog Eugen von Württem: 
berg iſt von Düſſeldorf hier eingetroffen. 
Angekommen: Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden der 
Fürſtbiſchof von Breslau, von Diepenbrock, von 
Regensburg. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der 
Fürſt Georg zu Sain⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, 
nach Ems. Der Staats⸗Sekretär, Wirkliche Geheime 
Obei⸗Juſtizj⸗Rath und Präſident des Ober⸗Cenſut⸗Ge⸗ 
richts, Bode, nach Karlsbad, Der Miniſter Reſident 
der freien Hanſeſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, Go⸗ 
deffroy, nach Hamburg. 
x Berlin, 5. Juli. Der vorgeſtrige Tag brachte 
uns eine ſeltene Feſtfeier, das fünf und zwanzjährige 
Lehrerjubiläum unſetes Seminardirektors Dieſterweg. 
Es war ein bürgerliches und volksthümliches Feſt im 
vollen Sinne des Wortes, wie es ſich nicht vorbereiten 
oder vorbeſtimmen läßt, ſondern in einer Unmittelbar⸗ 
keit aus der begeiſterten Bruſt aller Theilnehmer ſpringt. 
Dieſterweg ict durch feine deutſch⸗nationale Wirkſamk. it 
in Bezug auf Volkslehrer und Volksbildung zu weit 
bekannt, als daß nicht ausführliche Mittheilungen über ſei⸗ 
nen Ebrentag Ihren Leſern willkommen fein ſollten. Um 
halb 7 Uhr Morgens erſchienen die Lehrer des Se⸗ 
minats bereits in feiner Wohnung und übergaben ihm 
neben ihren Glückwünſchen eine im Seminar und der 
Seminarſchule geſammelte Summe von 150 Rthlr. 
Derſelbe war. als Beitrag zur Ausführung einer Lieb⸗ 
lingsidee Dieſterwegs, ein Waiſenhaus als länd⸗ 
liche Erziehungsanſtalt im Sinne Peſtalozzis 
(einen Neuhof) zu begründen. Bekanntlich regte 
Dieſterweg dieſe Idee im Janurt d. J. bei der Feier 
des hieſigen Peſtalozzi⸗Feſtes petſönlich an. Ferner über: 
reichten die Seminariſten einen ſilbernen Pokal. Eine 
halbe Stunde ſpäter erſchien die große Deputation, 
welche ein für dieſen Tag in einer Verſammlung ei⸗ 
gends errichtetes Feſtcomiic abgeordnet hatte. Dieſelbe 
beſtand aus St. Excellenz dem Generallieutenant von 
Sclaſinsky, den Gymnaſial⸗Direktoren Ranke, Bonnell 
und Bormann, dem Pıof. Deelig, dem Rentier D. A. 
Benda und dem Buchdruckereibeſitzer Winkelmann. Ih⸗ 
nen hatten ſich weiter angeſchloſſen der Conſiſtorialrath 
Piſchon, Prediger Melcher, eine Anzahl Deputirte der 
hieſigen vier Lehretvereine, der Vorſteher des jüdiſchen 
Waiſenhauſes Here Baruch Auerbach u. A. Dleſe De⸗ 
putation überreichte dem Jubilar mit ihren Beglüͤck⸗ 
wünſchungen ebenfalls eine unter Lehrern und Nicht⸗ 
lehrern geſammelte Summe von 714 Thalern als Bei⸗ 
trag zu dem oben gedachten Zweck. Herr Direktor 
Ranke, das Organ der Deputation, hob hervor, daß 
alle Gegenwättigen, wie verſchleden immer in ihren An⸗ 
ſichten, doch darin übereinſtimmten, ihn als ihren Mei: 
ſter, als den Großmeifter der Pädagogik anzuerkennen. 
Sie wüßten zugleich, daß es ihm überall nur um die 
Sache zu thun fei, und darum hätten fie feine Sache 
zu fördern gemeint, wenn ſie ihm die vorgedachte 
Summe überreichten, um feinen Lieblingswunſch aus; 
führen zu helfen. Dieſterweg wat durch die Eintre⸗ 
tenden ſichtlich übertaſcht und ſchien in feiner derben, 
kernigen Weife nicht übel aufgelegt, fie zur Thür hin⸗ 
aus zu werfen. Als ihm aber die Gelder behändigt 
und die Unterzeichnungsliften zur Einſicht übergeben wur: 
den, da traten ihm die Thränen in die Außen und er 
vermochte nur mit bewegter Stimme zu äußern, wie 
man ſeine Perſon nicht höher ehren gekonnt, als indem 
man ihn in einer fo großen Sache unterftüge, Nach 
8 Uhe erſchien eine neue Deputation der hier ſtudiren⸗ 
den Ungarn und Siebenbürger, welche Hen. Dieſterweg 
als Anerkennung, daß feine Wiikſamkeit auch bis in 
ihre Heimath gedrungen fit, ebenfaus einen ſilbernen 
Pokal üderteichte. Dies war die Öffentliche Morgen: 
feier; zum Abend war der Jubilat nach dem bekannten 
Tivoli, einem Etabliſſement auf dem Kreuzbeige vor 
dem Halle'ſchen Thor hinausgeladen, wo ihn feine Ver⸗ 
- ehrer mit einem einfachen Abendeſſen bewirtheten. Ue⸗ 
ber 400 Perſonen hatten ſich eingefunden, welche nach 
8 uhr an ſechs Tafeln Platz nahmen. Für die 


Red⸗ | entworfen, gutgeheißen, und ſogleich, foweit es der Drang 
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net wat eine befondere Tribüne eingerichtet; Feſtordner 
war der Direktor Ranke. Den erften Toaſt auf Se. 
Majeſtät den König brachte der Generallieutenant von 
Selaſinski aus, indem er auf das bekannte Sieges⸗ 
Monument auf dem Kreuzberg zeigend, den Wunſch 
ausſprach: „daß es dem eihabenen Sohne gelingen 
möge, ein noch ſchöneres Volksdenkmal zu erbauen.“ 
Den Toaſt auf den Jubilar leitete hiernächſt der Di⸗ 
rektor Ranke mit einer längern Rede auf die Verdienſte 
und Beſttebungen deſſelben ein, die nur etwas leichen⸗ 
redenartiges hatte. Das Hoch wurde mit einem wah⸗ 
ren Enthuſtasmus aufgenommen und dreimal drei 
wiederholt. Demnächſt beſtieg Herr Dieſterweg die 
Tribüne, um feinen Dank in bewegten Worten aus: 
zuſprechen. Die ſichtbar völlig improviſirte Rede ath⸗ 
mete ganz den originellen Geiſt dieſes großen Pädagos 
gen. Er entwickelte einige ſeiner Lehrgrundſätze, unter 
denen er namentlich den hervorhob, eine geiſtige Selbſt⸗ 
thätigkeit zu erweitern und zu beleben. Rouſſeau, Pe: 
ſtalozzi und Fichte nannte er als die Männer, denen 
er vorzugsweiſe ſeine Hochachtung zolle; nächſtdem habe 
er ſich einige Kernſprüche unſetes großen Schiller ge: 
merkt. Er ſchloß mit einem Hoch auf jeden Menſchen, 
der ſich vom Schlechten emanzipire. Seine Rede war 
vielfach von lautem Beifall unterbrochen worden und 
rief am Schluß ein neues donnerndes Hoch auf ſeine 
Perſon hervor. Es folgten nun unter abwechſelnden 
Geſängen aus einer eigends editten Liederſammlung, 
der auch ein ſpeziell für dieſen Tag von Hoffmann 
v. Fallersleben gedichtetes Lied einverleibt war, mannig⸗ 
fache Reden und Toaſte, die das Feſt zum höchſten 
Gipfel enthuſi iſtiſcher Begeiſterung empor trugen. Der 
ehemalige Stadtrath Benda gab einige Notizen über 
die Einſammlung der vorgedachten Geldſumme und 
übergab dann einen Brief der Altonaer Leh⸗ 
ter, welche zu gleichem Behuf 50 Thlr. mit einer 
Adreſſe eingeſendet hatten. Auch die Lehrer von 
Glückſtadt⸗hatten ein Gratulationsfchreiben geſandt und 
ebenfalls Sammlungen verheißen. Der Geheimfecretär 
Fleuter, ein Landsmann Dieſterwegs aus Siegen, und 
eigends zu dem Ehrenfeſte hetüber gekommen, trug ein 
von einer Dame verfaßtes Gedicht auf den Jubilac vor, 
und bekränzte ihn unter donnerndem Beifallsruf mit 
einem Kranz von Eichenlaub und Lindenblüthe. Herr 
Rembath, einer der älteſten Lehrer des Dieſterweg'ſchen 
Seminars, rühmte ebenfalls in einem Gedicht die Ver⸗ 
dienſte des Jubilars und ſchloß mit ‚einem. anticipirten 
Hoch, dem 50 jährigen Jubilar dargebracht: 

„Dem Mann, dem kein Verdienſt, kein Stern, kein Orden, 

Für ſeine Thätigkeit zu Theil geworden.“ 
Herr Lehrer Hentze überreichte dem Jubilar ein Diplom 
des Lehrervereins in Hamburg, welcher Herrn Dieſter⸗ 
weg zu feinem Ehrenmitgliede ernannt hatte. Herr 
Engelmann begrüßte den Jubilar im Namen der jüdi⸗ 
ſchen Lehrer, Herr Hornig im Namen der ſächſiſchen 
Lehrer, der hieſige Kaufmann Conſtant im Namen der 
Induſttiellen, Herr Lehrer Bartſch brachte in gebun⸗ 
dener Weiſe einen Trinkſpruch auf die Gattin des Ge: 
feierten aus, Herr Konſiſtorialrath Piſchon folgendes ſehr 
beifällig aufgenommene Impiomptu auf den Jubllar 


ſelbſt: 


Iſt in Siegen er geboren, 

Mußt ſich doch ſein Schickſal wenden, 
Daß er ſollt in Kämpfen leben, 

Einſt wird er in Frieden enden. 


Dr. Mägge gratulirte im Namen der anweſenden Schrift⸗ 
ſteller und brachte einen mit brauſendem Beifall auf⸗ 
genommenen Toaſt auf das Gedeihen einer freien Preſſe 
aus. Rektor Merguet, der Religionslehrer des Semi⸗ 
nats, wendete die Aufmerkſamkeit auf den innern Werth 
des Jubilars, feine herausfordernde Kraft des Geiftes 
und feine Anerkennung auch fremder abweichender An, 
ſichten. Der Jubilar erwiederte: „Die Wahrheit 
ift nie vollkommen da. Meine echten Schüler 
find die, welche an eine ewige Fortentwicke⸗ 
lung des Geiſtes glauben.“ (Langer tauſchender 
Beifall.) Herr Direktor Ranke nahm hiervon Veran⸗ 
laſſung eine Fortentwickelung, aber nur auf ewigen be⸗ 
reits gegebenen Grundlagen zu fordern. Vor allem bes 
dürfe es heute der Demuth, und dieſe erwachſe nur aus 
den Tiefen des, Chtiſtenthums. Dieſe ziemlich unzeit⸗ 


gemäße Bemerkung gab zu einer Polemik Anlaß, ins. 


dem von andern Seiten gegen die Demuth proteſtirt 
ward, und der Jubilar ſelbſt erklärte, im Jahr 1845 
komme es nicht auf Demuth, ſondern auf Muth und 
Energie zum Schaffen an. Der Streit wurde endlich 
ungelöft aufgegeben, aber hierdurch waren die politiſchen 
Sympathien geweckt worden. Man verließ die Site 
und ſchaarte ſich um die Tribüne, von welcher herab 
nun noch manch anregendes Wort zu den Verſammel⸗ 
ten geſprochen wurde. Erſt gegen 1 Uhe trennte ſich 
die Veiſammlung, doch blieben die Letzten bis 5 Uhr 
Morgens, mit fröhlichen Geſängen die Feier beſchlie⸗ 
ßend. — Die Feier war ein dedeutſames Ereigniß in 
dieſer bedeutſamen Zeit nach mehr als einer Seite hin. 


HOalberſtadt, 3. Juli, Ia der geftrigen Verſamm⸗ 
lung protsftanuifcher Freunde wurde, auf Anlaß der Ans 
gelegenheit des Paſtors Wislicenus, folgende Erklärung 


des Raumes und der Belt zulleß, unterſchrieben (von 
137): „Das Chriſtenthum und die Bildung unferer 
Zeit find uns beide unveräußerliche und unzertrennbare 
Biſitzthümer des Geiſtes, und weit entfernt, Gegenfäge 
darin zu erblicken, erkennen wir in beiden die Strahlen 
des Lichtes, welches die Welt erleuchtet. Darum weiſen 
wir es als unwahr und ungerecht zurück, wenn das 
Recht der Vernunft in Glaubensſachen in Zweifel ges 
zogen werden ſoll. Nun aber machen wir ſeit einigen 
Jahren die Erfahrung, doß eine rückwärtsſtrebende Par⸗ 
tei ſich benimmt, als ſei ſie allein die chriſtliche Kirche, 
und als wären wir und die unzähligen Zeitgenoſſen, 
welche die vernunftgemäße Auffaſſung des Chriſtenthums 
mit uns theilen, im Unrecht, als wären wir dem Pro⸗ 
teſtantsmus und dem Evangelium untren geworden. 
Dieſem Vorwurf, der uns nicht im Mindeſten irrt, 
ſetzen wir in Nachſtehendem unſre einfache Erklärung ent⸗ 
gegen. Wir wollen nicht Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelten; im Chriſtenthum haben verſchiedene Auffaſſungs⸗ 
weiſen, hat alſo auch eine Partei Raum, welche zu 
den Satzungen der Vorzeit zurückkehrt. Aber mit gu⸗ 
tem Gewiſſen gebrauchen wir unſere Vernunft im Chri⸗ 
ſtenthum, und ſind uns bewußt, daß wir uns damit un⸗ 
ſeres Rechts bedienen und unfere Pflicht erfüllen. Wir 
lieben und gebrauchen die Bibel als die ehrwürdige 
Urkunde unſerer Religion; aber indem wir mit Freiheit 
in ihr forfhen, und den Geiſt über den Buchſtaben 
fegen, ſo wiſſen wir recht wohl, daß die Bibel eben 
nur ſo geehrt ſein will. Wir ehren und lieben Jeſum, den 
Heiland der Welt. Wir können und mögen nicht ſein ohne 
Glauben, ohne die Anerkennung eines unſichtbaren Got⸗ 
tesreiches mit ſeinen Geboten, Tröſtungen und Verhel⸗ 
ßungen, aber wir proteſtiren entſchieden dagegen, daß ira 
gend eine Bekenntnißſchrift vergangener Zeiten dieſen 
Glauben erſchöpfen und binden ſollte. Wit ſind und wollen 
bleiben freie proteſtantiſche, freie evangelſſche Chriſten, 
und von unſeren Geiſtlichen erwarten und fordern wir, 
daß ſie mit freier Forſchung in der Bibel, daß ſie in 
vernunſtgemäßer Auffaſſung des Evangeliums und in 
fleißiger Fortentwickelung des Reiches Jeſu, als wahre 
„Geiſtliche“ uns vorangehen. Indem ſie das thun, ſo 
ſind ſie ſtets unſeres Vertrauens, unſerer Liebe und 
unſeres treuen Beiſtands gegen etwaige Angriffe, wo⸗ 
her dieſe auch kommen mögen, gewiß. (Magdeb. 3.) 
Koblenz, 1. Jull. Die bereits auch auf offiziel⸗ 
lem Wege hier eingegangene Nachricht von der am 
verfloffenen Samſtage zu Ems erfolgten Verhaftung 
eines der höhern Beamten des hieſigen Telegraphen⸗ 
bureaus (zur Vermeidung eines Itrthums wollen wir 
bemerken, daß es der Telegraphen⸗L.eutenannt G. ift) 
bildet gegenwärtig das allgemeine Tagesgeſpräch in un⸗ 
ſerer Stadt. Derſelbe war bereits am verfloſſenen 


Freitage und zwar ohne Urlaub von hier abgereiſt und 


hatte ſich Tags darauf in Ems bei einer fremden ho⸗ 
hen Dame zum Beſuche anmelden laſſen. In Abwe⸗ 
ſenheit derſelben ſprach er nur mit dem Kammermäd⸗ 
chen, und da bald nach ſeiner Entfernung aus dem 
Zimmer der Gräfin deren koſtbare goldene Uhr nebſt 
Gehänge vermißt wurden, ſo ward auf Grund der da⸗ 
von gemachten Anzeige und einiger gegen den Telegra⸗ 
phenbeamten ſprechenden Verdachtsgtünde (er hatte ſich 
auch in dem Gaſthofe, wo er logirte, unter einem uſur⸗ 
pirten falſchen Namen eingetragen) deſſen Verhaftung 
ſofort vorgenommen und er bald darauf geſchloſſen an 


das betreffende Amt zu Naſſau abgeführt. Die Sache 


hat hier eine außerordentliche Senſation erregt, zumal 
derſelbe, wenn gleich dem Offizierſtande angehörig, kei⸗ 
neswegs in einem guten Rufe ſtand. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 


Deut ſchlan d. 


Aus Baiern, 26. Juni. Ein Handelsbrief von 
ſeht achtbarer Hand ſetzt mich in den Stand, ſie von 
der Exiſtenz eines Planes zu unterrichten, nach welchem 
— (von den wirtembergifhen Bahnen bis zum An⸗ 
ſchluß an die rheinifhen gar nicht mehr zu reden) — 
bei uns in Baſern die Augsburg Ulmer und bie 
München⸗Salzburger Bahn auf Koſten einer eng⸗ 
liſchen Aktiengeſellſchaft erbaut werden ſollen. 
Diejenigen Perſonen, welche beauftragt fein ſollen, in 
München die betteffenden Unterhandlungen einzuleiten, 
ollen ſich auch in den Stand geſetzt ſehen, ſolche. An⸗ 
erbietungen zu machen, daß man faſt im Votaus ans 
nehmen möchte, es dürften dieſelben von der Regierung 
auch nach der ſtrengſten Prüfung gut geheißen werden. 
Fahttaxen, wie fie auf den Staatsbahnen bestehen, des⸗ 
gleichen dieſelben Fahrotdnungen und Fahrzelten; Bezug 
der Maschinen dc. ꝛc. aus deutſchen Fabriken, in wie 
weit das Inland den Bedarf zu decken vermag, und 
eben fo Anſtellung von nur deutſchen Ingenſeurs ic. ac. 
Bekanntlich ſoll man in England die Abſicht haben, 
ſich auf der Trieſt⸗Oſtendeir Linie fo vieler Eiſen⸗ 
bahnſttecken durch engliſches Geld zu bemächtigen, als 
nur immer möglich, um für die Poſt über Malta und 
Aegypten dieſen künftigen Weg derſelben durch Deutſch⸗ 
land fo ſehr als nur immer möglich zu kürzen. Mit 
dieſer Annahme würde, was ich Ihnen fo eben über 
den angeblichen Bau der München⸗Salzburger und der 
Augeburg⸗Ulmer Bahn geſagt habe trefflich harmoniten, 


2 
1 


— — 


— 


| ) Verſpaͤtet. a 


— 


0 


und es wäre nicht unmöglich, das wir ſchon bald aus. verwechſelt, 


Wien die Nachricht erhalten, auch dort ſeien Anerbie⸗ 
tungen behufs der Beſchleunigung des Bahnbaues zwi⸗ 
ſchen der baieriſchen Grenze und Trieſt gemacht worden. 
5 (Weſer. 3.) 
München, 27. Juni. Neulich wurde über die 
Maßregeln berichtet, welche man zur Ueberwachung der 
Paſtoral⸗Konferenz in Kulmbach getroffen hatte. Ein 
Gendarm war in ein Nebenzimmer verſteckt worden, 
um die Beſprechungen der Geiſtlichen zu belauſchen. 
Dabei iſt man indeß nicht ſtehen geblieben. Das Konſiſto⸗ 
rium hat geglaubt, die Konferenz zur Verantwortung 
ziehen zu müſſen: es feien nämlich nicht allein Geiſtliche 
angrenzender Bezirke, ſondern auch Perſonen weltlichen 
Standes zugegen geweſen, zudem aber auch Gegen⸗ 
ſtände, die dem Zwecke der Konferenz fremd, wie die 
Kniebeugungsfrage und die Angelegenheit des 
Pfarters Redenbacher befproden worden. Mebft: 
dem hat man die Einſendung der Konferenz: Protokolle. 
von den letzten ſechs Monaten verlangt. Wenn man 
dieſe Verfügungen lieſt, ſo ſollte man glauben, dieſelben 
feien von der Provinzial⸗Polizei-Behörde ausgegan⸗ 
gen, und da hätte man denn allerdings um ſo weniger 
Urſache über ihren Inhalt verwundert zu fein, als die 
etwendung der Land⸗Gendartmerie in bisher ganz uns 
gewöhnlicher Weiſe über die Grenzen der Polizeigewalt 
ia bereits einige Andeutungen gegeben hatte. Aber wie 
ſich das Provinzial⸗Konfiſtortum (fo viel mir be: 
kannt iſt, hat daſſelbe feinen Sig in Baircuth) bin⸗ 
geben konnte, als Organ von Nachforſchungen und 
Unterſuchungen zu dienen, die einzig und allein der 
Staats⸗Polizei zugekommen wären, das läßt ſich im 
günftigften Falle nur dadurch eiklaren, daß die Kon⸗ 
ſiſtorien in Baſern ihre Bedeutung gänzlich mißkennen 
und in jents Regiererei⸗ und Schreibereiweſen verfallen, 
welches ſich um das Bewußtſein bringt, daß ſie keine 
Staats⸗, ſondern Kirchen behörden ſind. — Der 
proteſtantiſche Pfarrer zu Ingolſtadt ſoll wegen einer 
Predigt, worin er gegen die Kniebeugung ſprach, von 
Offizieren der Ingolſtadter Garniſon denunzirt worden 
und in Folge deſſen bereiis eine Kriminalunterſuchung 
gegen ihn eingeleitet ſein. Als nun kürzlich eine hohe 
Perſon durch Ingolſtadt reiſte, ſoll diefelbe den Geiſt⸗ 
lichen folgendermaßen angeredet haben: „Sie haben ge⸗ 
gen die Kniebeugung geptedigt; ich kann nicht geſtat⸗ 
ten, daß meine Diener Aufruhr predigen; es fragt 
ſich noch ſehr, ob auch in einem zweiten Falle (auf 
Redenbacher anfpielend) Gnade für Recht ergehen 
wird.“ (Rhein. Beod.) 

„ Stuttgart, 26. Juni. So eben erfahre ich aus 
nächſter Quelle die freudige Nachricht, daß ſich Prinz 
Friedrich (Neffe des Königs und Sohn des in Paris 
lebenden Prinzen Paul) mit der Prinzeſſin Katharine 
(geb. 1821) vermählen wird. Die Verlobung wird 
heute an Tafel vom Könige ſelbſt deklarirt werden. Da 
Peinz Friedrich hier fein beſtändiges Domizil genom⸗ 
men, ſo wird die Vermählung für die königlichen El⸗ 
tern um fo erwünſchter fein. Der hohe Veilobte wäre, 
wenn der Kronprinz einmal ohne Nachfolger ſterben 
ſollte, der nächſte Thronerbe. (Rhein. Beob.) 
S Aus Baden „ 26. Juni.“) Die Wichtigkeit der 

chriſt des geiſtlichen Rathes Prof. Dr. Schreiber, be⸗ 
titelt: „Das Prinzip der deutſch⸗ katholiſchen Kirche“ 
(Jena bei Frommann) tritt immer mehr hervor u. macht 
es wünſchenswerth, daß dieſelbe in den weiteſten Krei⸗ 
fen recht zahlreich verbreitet werde. Der Eizbiſchof von 
Freiburg hatte in feinem Antwortſchreiben an Dr. 
Schreiber vom 31. März d. J. der deutſch⸗katholiſchen 
Kirche den Vorwurf gemacht, daß fie eine prinzi⸗ 
pienlofe Sekte ſel. Dagegen ſtellte der Verfaſſet, 
dem leider nicht einmal Privatiffima in feinem. Haufe 
geftattet worden, als das Prinzip der neuen Kirche res 
ligtös-ſittliche Vereinigung der deutſchen 
Nation auf, welche auf jedem andern Wege unmög⸗ 
lich fei. Det Kirchen: und Nationalfrieden kann nim⸗ 
mermeht auf dem Wege der Aufklärung und Wiſſen⸗ 
ſchaft, noch auf dem der bürgerlichen Geſetzgebung, noch 
durch die Begünſtigung der materiellen Intereſſen ge⸗ 
wonnen wolden, fondern allein durch eine felbftftäns 
ſtändige, mit der Geſammtentwickelung zeit: 
gemäß fortſchreitende Nationalkliche, unbe 
ſchadet ihrer weltbürgerlichen Allgemeinheit. 
„Während die Regierungen nicht recht wiſſen, was fie 
mit den von Rom ſich losſagenden Gemeinden machen, 
od fie dieſelben gewähren laſſen oder anerkennen ſollen,“ 
— ſagt unfer neueſtes „Evangeliſches Kirchenblatt“ — 
»Änzwifchen aber ihnen in Preußen det Gebrauch der 
tvangellſchen Kirchen untetſagt wird, fo iſt elne fo 
warme und klare Erörterung der Sache und des Prinz 
zips der deutſch⸗kathollſchen Kirche wohlthuend und zelt⸗ 
gemäß, um die Deutſchen über ihre wahrhaften In⸗ 
tereffen aufzuklären, die fo oft hintangeſetzt und mit 

Upen getreten werden. Sehr beachtenswerth ift die 
Warnung, daß man durch dſalektiſches Unterſchieben 
und ſentimentales Idealiſiren das römiſche Kirchen⸗ 
thum mit dem au sſchließlichen Katholiziss 
mus, mit dem älteften und teinſten Chriſten⸗ 
thum und fogar mit dem Reiche Gottes ſelbſt 
— 
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Dadurch werden manche Proteſtanten] Katholiken der in dem Att. 20 der Verf. Urkunde den 


geblendet, manche Katholliken abet zum Zelotismus und Mitgliedern der anerkannten chriſtlichen Confeſſienen 


zur Verketzerung geſpornt.“ (Magdeb. Z.) 


Dresden, 3. Juli. Das neueſte Geſetz und Ver⸗ Rechte theilhaftig werden ſollen. 


gleichmäßig zugeſicherten politiſchen und bürgerlichen 
Doch vergeſſe man 


ordnungsblatt für das Königreich Sachſen enthält eine nicht, daß obige Verfügung nur ein Proviſotium iſt; 


Verordnung des Kultus⸗Miniſterlums, welche das Wer: und vertraue man der Zukunft. 


fahren der Geiftlichen mit Verlobten verſchiedener 
Konfeſſion betrifft. Durch letztere wird „zu Ver⸗ 
hütung von Regelwidtigkeiten, welche von den Geiftli- 
chen bei den Erörterungen und Verhandlungen derſelben 
mit Verlobten gemiſchter Konfeſſion in Abſicht auf 
die konfeſſionelle Erziehung der aus deren Ehe zu er⸗ 
wartenden Kinder verhangen werden könnten,“ Folgen⸗ 
des verordnet: „Der zur Trauung kempetente Pfarrer 
iſt zur Vorladung beider Verlobten vor ſich, ſe weit 
es ſolcher zum Zwecke der pfarramtlichen Etörte⸗ 
rungen und Verhandlungen bedarf, berechtigt. Dieſe 
Verhandlungen find jedoch auf die regulatiomäßig vor⸗ 
geſchriebenen Gegenſtände ſchlechterdings zu beſchränken. 
Das in der römiſch⸗katholiſchen Kirche übliche ſogenannte 
Braut⸗Examen, ſo wie jede in der evangeliſchen Kirche 
vorkommende Vermahnung und Prüfung der Verlobten 
in konfeſſioneller und kirchlicher Beziehung iſt daher 
ſtets davon getrennt, mithin zu anderer Zeit vorzuneh⸗ 
men. Zu den letztgedachten Verhandlungen, als Hand⸗ 
lungen der Seelſorge, darf der Geiſtliche nur denje⸗ 
nigen Theil der Verlobten, welcher feiner Konfeſſton 
zugethan iſt, vor ſich laden; doch iſt er verpflichtet, den 
anderen Theil der Verlobten dabei zuzulaſſen, wenn es 
von dieſem ausdrücklich verlangt wird. — Der Geiſt⸗ 
liche hat ſich dabei jedes geſetzlich verbotenen Einfluſſes 
auf eine Beſtimmung der Verlobten, oder eines Thells 
derſelben, über die künftige konfeſſionelle Kinder⸗Erzie⸗ 
hung zu enthalten. — Zuwiderhandlungen der Geiſtli⸗ 
chen werden, ſo weit ſie nicht bereits mit anderen Stra⸗ 
fen bedroht find, das erſtemal mit 20 Rthlr. Strafe, 
im Wiederholungsfalle aber mit höherer Geldbuße, oder 
nach Befinden, mit Suspenſion oder Remotjon vom 
Amte geahndet.“ g (Allg. Pr. 3.) 
Darmſtadt, 1. Juli. Die von dem gr. Miniſte⸗ 
rium des Innern und der Juſtiz bezüglich der Bewe⸗ 
gungen in der katholiſchen Kirche erlaffene 
Verfügung iſt unterm 26. v. M. den oberen Ver⸗ 
waltungs ſtelen mitgetheilt worden und lautet folgen: 
dermaßen: „Die in der tömiſch⸗katholiſchen Kirche in 
neueſter Zeit eniſtandenen Bewegungen haben dahin 
geführt, daß auch im Großherzogthum an einigen Or⸗ 
ten ein Theil der katholiſchen Einwohner ſich von die⸗ 
fer Kirche getrennt hat und zu befonderen Religions⸗ 
vereinen zuſammengetreten iſt. Da dieſe kirchliche Be⸗ 
wegung bis jetzt zu keiner ſolchen Reife und Entwicke⸗ 
lung gelangt iſt, daß ſich darüber, ob dieſe Religions: 
vereine von bleibendem Beſtande ſein und wie ſie ſich 
auf die Dauer geſtalten werden, ein ſichetes Urtheil 
fällen ließe, ſo kann die Frage: ob die erwähnten Diſſi⸗ 
denten vom Staate als geduldete Religionsgeſellſchaft 
anzuerkennen ſeien? noch zur Zeit nicht entſchieden wer⸗ 
den. Wir ſehen uns indeß veranlaßt, Ihnen in Be⸗ 
ziehung auf dieſes kirchliche Ereigniß Folgendes zu er⸗ 
öffnen: Nach dem Grundfage, daß jedem Einwohner 
des Großherzogthums der Genuß vollkommener Gewiſ⸗ 
ſensfteiheit zugeſichert iſt, werden Sie bei dem Gange 
dieſer Angelegenheit eine paſſive Stellung einnehmen, 
vorausgefegt, daß die katholiſchen Diſſidenten Nichte 
vornehmen, was den Geſetzen zuwiderläuft oder die 
Rechte anerkannter Confeſſionen verletzt. Den Vereinen 


derſelben kann, fo lange fie nicht vom Staate als bes | feß vom 
fondere Religionsgeſellſchaften anerkannt find, das Präs | combe, 


(Frankf. Journ.) 
Oeſterreich. a 

Wien, im Juni. Als das von hundert hieſigen 
Literaten unterfertigte Promemoria wegen Rückführung 
der Cenſur-Handhabung auf das Geſetz Sr. Excellenz 
dem Staats⸗Miniſter, Grafen Kolowrat, auf den jetzt 
alle Hoffnungen gerichtet find, überreicht wurde, kam 
auch von demſelben der Umſtand zur Sprache, daß im 
Cenſur⸗Geſetze ohnehin die Geſtattung eines Rekurs⸗ 
Weges an die allgemeine Hoſ⸗Kanzlei enthalten ſei. Ob⸗ 
ſchon bereits damals auf das Illuſoriſche deſſelben hin⸗ 
gewieſen wurde, haben doch mehrere Literaten es unter⸗ 
nommen, dieſen Weg zu betreten, fo daß dermalen über 
zehn ſolcher Recurſe bei der genannten Hoſſtelle ſich be⸗ 
finden. Der aufgeklärte und billige Hof⸗Kanzler, Baron 
Pillersdorf, nimmt ſich der guten Sache um ſo mehr 
an, als unter den Rekurs⸗Gegenſtänden auch der Fall 
vorkam, daß derſelbe Aufſatz dem einen Blatte erlaubt, 
dem anderen verboten worden war. Bei aller Energie 
dieſes ausgezeichneten Mannes ſcheint es ſich indeſſen 
zu beftätigen, daß auf dieſem Wege nichts zu gewinnen 
ſei. — Bei dieſer Gelegenheit werde des hier umlau⸗ 
fenden Gerüchtes gedacht, ein ſehr hochſtehender Staats⸗ 
mann habe gegen einen hieſigen ausgezeichneten Schrift 
ſteller geäußert: „Die Eingabe der Literaten habe mehr 
geſchadet als genützt, weil die Regierung bei ihrer Kennt⸗ 
niß des Cenſur-Uebels bereits daran geweſen ſei, es 
abzuſtellen, aber jetzt mit der Maßtegel zuwarten müſſe, 
um den Anſchein zu vermeiden, ſie habe ſich durch jene 
Eingabe beſtimmen laſſen.“ Wir firdb von der Weis⸗ 
heit des gedachten Staatsmannes zu innig überzeugt, 
um an dieſe Aeußerung glauben zu können. Denn mit 
dem Zugeſtehen eines Uebels iſt auch die Pflicht zuge⸗ 
ſtanden, demſelben abzuhelfen, ohne Rückſicht auf Zwi⸗ 
ſchenfälle, wie jene Eingabe. (Aug. Pr. 3.) 

Die engliſche Geſellſchaft, welche ſich in London 
unter dem Namen „Italian and Austrian Company“ 
unter dem Vorſitz des Hrn. William Jackſon, mit ei⸗ 
nem Kapital von 3 Mill. Pfd. gebildet hat, um den 
Bau von Eiſenbahnen in Italien und Oeſterteich zu 
übernehmen, machte der Geſellſchaft der lombardiſch⸗ve⸗ 
netianiſchen Eiſenbahn das Anerbieten, ſich bei letzterer 
mit einer Summe von 25 Mill. öfterreichifcher Lire 
zu betheiligen, um die Vollendung dieſer Bahn zu be⸗ 
ſchleunigen und zwar durch die erfahrenſten Erbauer 
der engliſchen Eiſenbahnen, wogegen ſie von der Ver⸗ 
waltung 25,000 neue Aciien zu empfangen hätte, die 
jedoch nicht eher in Cours geſetzt werden follen, als bis 
die ganze Bahnſtrecke von Venedig bis Mailand voll⸗ 
endet und dert Publikum eröffnet fein wird. Schließ⸗ 
lich hätten die Actionaire nicht nöthig, nach einbezahl⸗ 
tem Werth der Actien neue Einzahlungen zu leiſten, 
und da das neue Kapital erſt nach beendeter Bahn die 
Zahl der Actlen vermehren würde, fo darf man mit 
Gewißheit annehmen, daß nicht nur ihre Courſe ſteigen 
werden, ſondern daß auch denſelben ein reichlicher Ab- 
ſatz auf den engliſchen Plätzen eröffnet werden wird. 

4. 80 
Großbritannien. 

London, 1. Juli. In der Sitzung des Unterhau⸗ 
27. Juni wurde ein Antrag des Hrn. Dun⸗ 
daß zur Unterſuchung und eventueller Abſtellung 


dikat „Gemeinde“ nicht beigelegt werden, daher auch | vieler Mißbräuche im Poftdepartement elne Commiſſion 
ihre Geſchäftsſührer amtlich nicht als Gemsindevorftände | niedergeſetzt werden möge, trotz dem, daß 1 lin 


bezeichnet werden dürfen; die an fie zu erlaffenden Ver⸗ 


fache Unterftügung fand, mit 106 Stimmen gegen 30, 


fügungen find vielmehr an die betreffenden einzelnen] alfo mit einer Majorität von 76 Stimmen zurückge⸗ 


Perſonen zu richten. An der Ausübung 
Gottesdienſtes ſind dieſelben nicht zu hin⸗ 
dern; aber der Mitgeb rauch 


evangeliſcher Kirchen] daß die 


ihres] wieſen. — Am 30, Juni erwiderte im Unterhauſe Sie 


J. Graham auf eine Anfrage des Sie E. Hayes, 
Regierung zur Unterdrückung dir Unruhen in 


wird ihnen nicht eingeräumt; und eben dieſes gilt von | Wicklow, Cavan und Fermanagh keiner außerordent⸗ 


Staatsgebäuden und von ſolchen öffentlichen Gebäuden; 
welche unter der unmittelbaren Aufſicht der Staatsde⸗ 
hörden ſtehen. — Anlangend die für dieſe 
zu verrichtenden geiſtlichen Handlungen, 


lichen Mittel zu bedürfen glaube, daß jene Unruhen 
übrigens weder mit der Religion, noch mit der Poli⸗ 


Diſſidenten it etwas zu thun hätten. — Es wurde darauf der 
welche für die | Antrag geſtellt, zur Erwägung der itiſchen Collegiendill 


bürgerliche Ordnung von Wichtigkeit find, fo ift gr. in Gomir fi aufzulöſen. Hr. Schmith O'Brien wis. 


Oberkonſiſtottum beauftragt worden, 


die betreffenden | derſprach dem Antrage, da die Bill den Wünſchen des 


evangelifhen Geiſtlichen zu ermächtigen, diefe Handlun⸗ kiſchen Volkes zuwider ſel. — Sit James Graham 
gen bis auf Weiteres vorzunehmen, und den Akt in drückte die Hoffaung aus, man werde ohne weiteres 
das von dieſen Geiftlichen zu führende Kirchenbuch ein: | Eingehen in die Prinzipien der Bill den Antrag auf 


zutragen. Nach dieſen Grundfägen werden Sie 
fo weit es zu Ihrem Reſſort gehört, 


ſich, Comiteberathung deiſelben genehmigen. — Hr. OCon⸗ 
benehmen und nell hatte nicht die Abſicht, dieſelbe durch ausführliche 


eintretenden Falls mit denſelben die gedachten Religions⸗ Bemerkungen über die Bill zu verzögern. Er müſſe 
vereine bekannt machen.“ — Man wird finden, daß] gegen die Maßtegel als eine irreligiöſe proteſtiten, als 
diefe Verfügung ihrem Inhalte nach große Aehnlichkeit] den Gefühlen der römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe in Ir⸗ 


mit der im Königreich Preußen ergangenen hat; Manz land zuwider. 


Es heirſche in Irland eine allgemeine 


chem, der mit Wohlgefallen auf die Reform in der ka- und entſchiedene Abneigung gegen die Bill. Er werde 
tholiſchen Kirche blickt, wird jene Verfügung nicht ges | im Comité die erſte ſich ihm darbietende Gelegenheit er= 
nügen; bei der allgemeinen, auch von hohen Perſonen | greifen, um eine Abſtimmung zu veranlaſſen, nicht daß 
getheilten günſtigen Stimmung für die deutſch⸗katholi⸗ er davon einen beſonders günftigen Erfolg erwarte, ſon⸗ 
ſche Kirche, dieſes Produkt der Intelligenz und des Na: dern weil er das als eine Pflicht gegen fein Gewiſſen 
tionalgefühls, härte man eine, namentlich bezüglich der und fein Vaterland betrachte. — Lord J. Ruſſell war 
Einräumung öffentlicher Gebäude zur Ausübung des der Anſicht, daß wenn die Bill im Miderfpruche mit 
Gottesdienſtes, günſtigere Verfügung erwarten dürfen; den erklärten Geſinnungen der itiſchen Hierarchie angt⸗ 
auch iſt nichts darüber geſagt, in wie weit die Deutſch⸗ nommen würde, die Maßtegel nutzlos fein werde, und 


daß die Bill, komme fie in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
aus dem Comité, nicht zum Geſetz erhoben werden ſollte. 
Das Haus verwandelte ſich ſodann in ein Comité. Auf 
Verleſung der erſten Beſtimmung, daß 100,000 Pfd. 
Sterl. für die Errichtung von drei Gollegien, nämlich 
33,333 Pfd. Sterl. 6 Sh. 8 P. für jedes einzelne 
ausgeſetzt werden mögten, beantragte Lord John Ruſ⸗ 
ell die Einſchaltung der Worte „mit Einſchluß der 
ſpäter erwähnten Hallen,“ fo, wie die Auslaſſung der 
Worte, „die Summe von 33,333 Pfd. Sterl. 6 Sh. 
8 P. für jedes Collegium nicht zu überſchreiten. Es 
wurde über das Amendement, nachdem noch mehrere 
Herten ſich darüber hatten vernehmen laſſen, abgeſtimmt, 
und daſſelbe mit 141 gegen 47, alſo einer Majorität 
von 96 Stimmen, verworfen. Die 13 folgenden Clau⸗ 
ſeln wurden demnächſt zur Abſtimmung verſtellt, und 
nach Verwerfung einiger Amendemente, gebilligt. 


Frankreich. 

** Paris, 1. Juli. Der Zwiſt der Zimmers 
geſellen mit ihren Meiſtern hat auf eine ganz un⸗ 
erwartete Weiſe ein Ende genommen. Nachdem 
ſich die hieſigen Vorfälle in mehreren anderen Städten 
des Landes wiederholt hatten und zum Theil dadurch 
beſeitigt worden waren, daß man den Geſellen wirklich 
das Tagelohn erhöhte, fand hier vorgeſtern eine Be⸗ 
ſprechung ſaͤmmtlicher Zimmermeiſter ſtatt. Es hatten 
ſich gegen 300 eingefunden, und mehrere derſelben nah⸗ 
men ſich der Geſellen mit großer Wärme an, ſie mein⸗ 
ten, daß die Geſellen in der That nur das Billige for⸗ 
derten; der Lebensunterhalt in Paris und deſſen Um⸗ 
gebung ſei in den letzten Jahren bedeutend koſtſpieliger 
geworden, es ſei klar, daß die gegenwärtigen Verhaͤlt— 
niſſe nicht fortbeftehen könnten; die Meiſter müßten 
darin ein Einſehen haben. Sie machten außerdem gel⸗ 
tend, daß die Aushülfe mit den Militärarbeitern viel 
theurer ſei und dabei doch nichts gefördert werde. Man 
ſtimmte ab, und 137 Meifter erklärten ſich für die Er⸗ 
höhung des Tagelohnes, 163 dagegen. Man hätte nun 
erwarten ſollen, die Sache würde ihren alten Gang ge: 
ben, indeß jene Meiſter, welche ſich bei den Verhand⸗ 
lungen der Geſellen angenommen hatten und bei der 
Fortdauer der Spannung ihren Verderb vor Augen fa: 
hen, da ſie grade diejenigen warep, welche am wenig⸗ 
ſten trotzen konnten, entſchloſſen ſich, den Geſellen 
ihre Forderung zu bewilligen. So haben denn 
etwa bei 50 Meiſtern heute Morgen mit einem donnern⸗ 
den Lebehoch auf die Meiſter die Arbeiten wieder be⸗ 

gonnen, und es iſt kein Zweifel, daß die übrigen Mei: 
ſter nun nachfolgen müſſen. — Hier haben geſtern die 
Bötſenabrechnungen für den: verfloffenen Monat und 
Vierteljahr nicht günſtig gewirkt. Die Courſe fallen, 
beſonders aber find die Eiſenbahnaktien noch immer im 
Mißkredit. Die Kammerver handlungen bieten 
nichts Intereffantes dar; unter den heute in der Depu⸗ 
tirtenkammer angenommenen Gefegentwürfen befindet ſich 
auch der für die Eiſenbahn von Paris nach Straßburg. 

— Wenn man einem Gerücht glauben will, fo hat 
der Papſt unter der Bedingung, daß die Profefforen 
Michelet und Quinet von dem College de France ent⸗ 
fernt werden, der Aufhebung der Jeſuitenhäuſer in 
Frankreich beigeſtimmt. ; 

Schweiz. 

Bern, 30. Juni. Die Regierung hat am 13. 
Juni die Stände Solothurn, Aargau, Baſellandſchaft, 
Schaffhauſen und Thurgau eingeladen, die Geſandt⸗ 
ſchaften auf die ordentliche Tagſazung zu einer Zuſam⸗ 
menkunft mit den berniſchen Geſandten zu ermächtigen, 
an welcher die Bedingungen zur Errichtung einer ger 
meinſchafuſchen katholiſch⸗theologiſchen Lehr⸗ 
anſtalt zu berathen. Die Berner Regierung aner⸗ 
kennt in ihrem Einladungsſchreiben an die antijefuiti: 
ſchen Diözeſanſtände von Baſel, daß die ſeit einiger 
Zeit auf dem Gebiete der katholiſchen Prieſterbildung 
wahrzunehmenden Erſcheinungen eine ernſte Aufforderung 
zur Einigung nationaler Kräfte gegen eine Rich⸗ 


tung enthalten, welche ſowohl die Freiheit als den. 


konfeſſionellen Frieden des Vaterlandes ge⸗ 
fährden. Das Ergebniß dieſer Konferenz ſoll ſeiner 
Zeit dem hochwürdigſten Biſchof von Baſel zur kirch⸗ 
lichen Genehmigung und Mitwirkung mitgetheilt wer⸗ 
den. Die ultramontane Stimme von der Limmat ſpricht 
bereits die Beſorgniß aus, daß das beabſichtigte Ein⸗ 
verſtändniß zu Stande komme, wodurch ein längſt ge: 
fühltes Bedücfniß der katholiſchen Kirche in der Schweiz 
befriedigt und dem Jeſuitismus in derſelben auf orga⸗ 
niſchem Wege und eben darum nachhaltig entgegenge⸗ 
wirkt würde. 

Luzern, 30, Juni. Geſtern haben die. Je⸗ 
fuiten, nachdem fie bereits am 26. hier an⸗ 
gekommen waren, ganz im Stillen Poſſeß 
genommen. Die Patres Simen und Burgſtal⸗ 
ler waren ſeit dem 26, hier. Geſtern erhielt Hr. Bl: 


bliothekar Bernet, der den Gottesdienſt in der ehe⸗ 
maligen Franziskaner⸗ oder Barfüßerkirche beſorgt, von 
dem Stadtpfarrer einen Brief mit der Anzeige, daß er, 
der Pfarrer, Nachmittags 4 Uhr mit den zwei Jeſuiten 
im Kloſter erſcheinen werde, wo dann Hr. Bernet ihnen 
die Kanzel und übrigen gottes dienſtlichen Verrichtungen 
zu übergeben habe. Und alſo geſchah es. Die ſchwei⸗ 
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zeriſche Kirchenzeitung fagt höhniſch, die Eidgenoſſenſchaft Vorſtadt den Nuten eines beſondern Matktplatzes ges 


komme nun mit einer Einladung zu ſpäl! Aber fie ver⸗ habt. Es ſcheint 


uns an der Zeit, endlich einmal von 


gißt, daß man die Jeſuiten wieder gehen heißen kann, der Anſicht abzugehen, daß die Bewohner der entfernte⸗ 
wie man fie kommen hieß. — Die Staatszeitung theilt ſten Voiſtadte genoͤthigt fein ſollen, für je 3 Pfennige 


endlich die vielbeſprochene Metternich'ſche Depeſche mit. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 18. Juni, Endlich nach vielen 
Kämpfen neigt ſich die ſchon fo lange hingezogene Un⸗ 
terrichts⸗-Angelegenheit ihrer Entſcheidung entgegen. Es 
wird ein Miniſterium des öffentlichen Unterrichts er⸗ 
nannt, welches direkt unter das Präſidium des wackern, 
feeifinnigen Soliman⸗Paſcha zu ſtehen kommt. Es iſt 
mit der Ausführung des entworfenen und vom Sultan 
approbirten Schulplans beauftragt, und unter ihm ſte⸗ 
hen alle Schulen. Das bisher nur proviſoriſch für die 
Entwerſung des Schulplans beſtehende Konſeil des Un⸗ 
terrichts wird in eine perpetuelle gelehrte Kommiſſion 
umgewandelt, welche den Namen Endſchümeni daniſch 
(die Verſammlung der Kenntniſſe) erhält. Ihre Auf: 
gabe iſt, die populairen Schriften für die Volksbildung“ 
zu verfaſſen, ein Kriterium für die Ueberſetzungen aus 
fremden Sprachen zu bilden, die anzuſtellenden Lehrer 
zu prüfen, die Aufſtellung der Centralbibliothek ins Werk 
zu ſetzen ꝛc. 

AE Jaſſy, 28. Juni. Der hieſige Major v. Ko⸗ 
galnitſchan, der bereits als Student in Berlin eine Ge⸗ 
ſchichte der Moldau herausgegeben hat jetzt wieder 
der Geſchichte einen großen Dienſt erwieſen; er hat nam⸗ 
lich aus mehreren moldau⸗walachiſchen Chroniken die⸗ 
jenigen Abſchnitte mitgetheilt, welche ſich auf den Auf⸗ 
enthalt Peter des Großen und Carl XII. in dieſen Ge⸗ 
genden beziehen, und die ſehr bedeutende Auſſchlüſſe 
von Zeitgenoſſen und Augenzeugen geben, welche beſon⸗ 
ders den Friedenam Pruth in einem ganz andern Lichte 
erſcheinen laſſen, als bisher. Da dieſer fleißige Ge⸗ 
ſchichtsforſcher dieſe Auszüge in franzöſiſcher Sprache 
gegeben hat, ſind ſie der gelehrten Welt ſofort zugäng⸗ 
lich geworden. Die Chroniken ſelbſt werden bereits in 
feiner Offizin in der Urſpeache, der Romaniſchen, ge: 
druckt. — In dieſen Tagen iſt hier ein Beamter der 
Marine aus Nikelajew mit einem Ingenieur des Schiffs⸗ 
baues angekommen, um in der Moldau und Walachei 
Bauholz für die dortigen Sofswerſte d aufsufuchen 
und anzukaufen; der Kaifer will im Herbſt ſelbſt ſich 
von dem Fortgange der Aibeiten in dieſer großen Ma⸗ 
rinewerkſtälte überzeugen. 

Fokſchau (in der Moldau), 27. Juni. Unſte kleine 
Stadt, in der Geſchichte des Türkenkrieges wohl ber 
kannt durch den hier ftattgefundenen Congreß, iſt in die⸗ 
ſen Tagen der Schauplatz eines Vorfalls geweſen, der 
einen tiefen Blick in die Beſchaffenheit der hieſigen Zu⸗ 
ſtände verſtattet. Ein hieſiger Arzt hatte mit dem er⸗ 
ſten Beamten des Kreiſes einen Wortwechſel, welcher 
nicht mit einer Herausforderung, ſondern mit der Dro⸗ 
hung von Seiten des letztern endete: er werde ihn tüch⸗ 
tig durchprügeln laſſen. Solche Verſprechen werden ge⸗ 
wöhnlich hier erfüllt; daher der Bedrohte ſich ſortwäh⸗ 
rend im Vertheidigungsſtande befand. Der Beamte 
ſchickte zwei Zigeuner, ſeine Sklaven, ab, welche mit 
großen Stöcken üder ihn herfilen. Ein Zigeuner darf 
nie wagen, gegen einen ſolchen Befehl ſeines Herrn un⸗ 
gehorſam zu ſein, denn fein Herr kann ihn ſehr wohl 
gegen jede geſetzliche Verfolgung beſchützen; aber nichts 
kann ihn beſchützen gegen die von ſeinem Herrn zu er⸗ 
wartende Züchtigung. Wenn der Tod auf ſolche Züch⸗ 
tigung folgt, ſo hat dies nichts zu bedeuten; der Zi⸗ 
geuner iſt Eigenthum des Bojaren. Man nennt einen 
ſolchen, welcher ſchon 2 Zigeuner todtgeſchoſſen hat. 
Dem überfallenen Arzt blieb daher nur Nothwehr übrig, 
welche damit endete, daß der eine Zigeuner mit einem 
Stilet todtgeſtochen, der andere ſchwer verwundet wurde. 
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Tukales und Provinzielles. 


* Breslau, 6. Juli. Es ſieht recht hübſch aus, 
wenn man über die eiſerne Brücke auf den Königsplatz 
kommt, und dort die neuen grünen Nafenanlagen findet. 
Mit zierlichen Drahtzäunen ſind ſie umgeben und ſchon 
hoch mit Gras und Sträuchern bewachſen. Der An: 
blick des friſchen Grün, in den rechts und links der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße belegenen großen Kreiſen tritt 
dem Auge ſo angenehm entgegen, daß man nur de⸗ 
dauern muß, daß dieſe beiden Anlagen nicht gleichför⸗ 
mig gemacht worden find. Für die Bewohner des Kö⸗ 
nigsplatzts muß deſſen Bepflanzung in hohem Grade 
angenehm ſein. Es iſt nur Schade, daß man bei die⸗ 
fen Anlagen gar nicht daran gedacht hat, daß die Markt: 
plätze in der Stadt immer unzureichender werden, und 
die Nothwendigkeit zur Anlegung anderer Marktplaͤtze 
täglich dringender hetvorttitt! Unſeres Erachtens wäre 
es beſſer geweſen, den Königsplatz dem Verkehr 
nicht zu entziehen, ſondern ihn für denſelben 
herzurichten, ihn mit Steinen, ſtatt mit Gras 
zu pflaſtern und auf dieſe Art dem ſeit Jahren aner⸗ 
kannten Mangel eines neuen Marktplatzes abzuhelfen. 
Dann hätten nicht bloß die Hauseigenthümer am Kö⸗ 
nigsplatz die Annehmlichkeit eines Gartens vor ihrer 
Thür, ſondein die ſämmtlichen Bewohner ber Nicolai⸗ 


Petetſilie und für 3 Pfennige Kraut auf dem großen 
Markte zu holen. Auch müſſen wir bemerken, daß die 
Koſten der gegenwärtigen Bepflanzung wohl rein verlo⸗ 
ren fein werden, da doch in kurzer Zeit die Pflasterung 
erfolgen muß. Was übrigens die beiden hölzernen 
Barrieren bedeuten ſollen, die auf der füdlichen und 
weſtlichen Seite des Königsplatzes aufgeſtellt find, hat 
uns gar nicht klar werden wollen. Zur Verſchönerung 
dienen ſie nicht; ſie erinnern ſehr lebhaft an den Vieh⸗ 
markt, und wir möchten wohl wiſſen, ob fie mit oder 
ohne baupollzeiliche Genehmigung errichtet worden find. 

Wie wir vernehmen, ſteht dem Tauenzienplatze ein 
gleiches Schickſal bevor, als dem Königsplatz. Er ſoll 
auch mit Anlagen verſehen, und gar mit Bäumen be⸗ 
pflanzt werden, vielleicht als Entſchädigung für die nie 
dergeſchlagenen Pappeln am Lehmdamme! Ja, ja, du 
guter Tauenzien⸗Platz, auf Die ſcheint Gottes Zorn zu 
ruhen, und Du ſollſt vermuthlich immer und ewig vers 
urtheilt fein, ohne Pflaſter und ſomit ohne Nutzen für 
das Publikum zu bleiben! Aber Du biſt ja ein Glied 
des bekannten Breslauer Stiefkindes, der Schweidnitzer 
Vorſtadt. Ohne Pflaſter, ohne Beleuchtung und ohne 
Waſſer iſt Dir nichts geblieben, als der Graben auf 
der Gartenſtraße. Den ſollſt Du behalten für ewig 
Zeiten als Entſchädigung für die obigen drei Mängele 
Dafür kannſt Du aber, liebe Vorſtadt, wie Rappo und 
alle ſeine Nachfolger herkuliſche Uebungen, ſo tanlaliſche 
anſtellen. Auf dem Tauenzienplatze kannſt Du ſehen, 
wie für die ganze Stadt Steine angefahren, geſchach⸗ 
tet, geklopft, behauen und zum Makadamiſiren und 
Chauffiren zngerichtet — und wieder weggefahren wer⸗ 
den. Far Dich, für Deinen ſchönen Fauenzienplag ſelbſt, 
da bleibt freilich kein Steinchen übrig. Du haft ja das 
Zuſehen und den Pfeffergraben, bezahlſt Deinen Servis 
und Alles Andere! 

„Schlafe, was willſt Du mehr!“ 

Aber der Graben, der ſchöne Graben, wird man 
entgegnen, ſind nicht ſchon die erſten Projekte zu deſſen 
Beſeitigung gemacht worden im Jahre 1823, und ſelt⸗ 
dem ohne Unterbrechung bis auf den heutigen Tag? iſt 
nicht erſt vom Jahre 1843 bis zum Jahre 1845 ein 
Nivellement aufgenommen worden? Haben nicht ſchon 
drei Projekte gleichzeitig vorgelegen zur Kaſſation jenes 
Grabens und iſt zu diefen nicht noch im Jahre 1843 
ein viertes getreten, als man in nebelhafter Ferne den 
Plan ſehen ließ, daß jener Graden mit Dampf wegge⸗ 
ſchafft werden ſollte? Recht und wahr geſprochen, de⸗ 
gnügen wie uns mit dem, was ſeit zwei und zwanzig 
Jahren projektirt worden iſt. Wenn man auch des 
Abends nur mit Lebensgefahr über den Tauenzienplatz 
gehen kann, und namentlich bei naſſem Weiter die bei⸗ 
den Laternchen am Denkmal wie Irtlichter gaukeln, 
und man in Gefahr iſt, im Schmutz zu verſinken, da⸗ 
für hat man den Vortheil, daß man das Waſſer zum 
Waſchen der auf dem Tauenzien platze eingeſchmutzten 
Kleider und Wäſche aus der naͤchſten Plumpe in 
der Stadt holen kann. Aber nur Geduld, es wird 
Alles werden, die ganze Sache wird ſchon einmal in 
eine andere Phaſe treten, und ſollte fte ſich eine ſolche 
von der hieſigen Sonnengas⸗Beleuchtungs⸗Compagnie 
borgen. Die hat Phaſen genug und iſt ſeit vier Jah⸗ 
ren beinahe alle Wochen in eine andere getreten, und 
dabei wird's wohl auch mit Gottes Hülfe fo lange vet⸗ 
bleiben, als jeder bei der Beleuchtungsgeſchichte nur 
was verdienen, keiner aber ein Riſiko und einige Ver⸗ 
antwortlichkeſt übernehmen will. Geduldet Euch alſo, 
Ihr Schweidnitzer Vorftädtler! Ehe wir Gasbeleuchtung 
ſehen, habt Ihr längſt Pflaster, Waſſer und Beleuch⸗ 
tung, und vielleicht wied Euch auch das unverdiente 
Gluck, daß Ihr ftatt eines Rafenplages einen ordent⸗ 
lichen Marktplatz bekommt, wie er der Schweldnſtzer 
Vorſtadt und ihrer zahlreichen Bevölkerung Noth thut. 
Bis dahin zahlt hüdſch ruhig Eure Abgaben, wie die 
Leufe in der Stadt, und ſeid zufrieden mit der Hoff⸗ 
nung, die der Anblick der Steine auf dem Tauenzien⸗ 
platze gewahrt. ; 


eslan, 4. Juli. Wie Berlin fo hat 
nun auch Breslau eine in zwangloſen Heften er⸗ 
ſcheinende Schriſt, welche ausſchließlich den Intereſ⸗ 
fen der Chriſtkatheliken gewidmet iſt. Wir begrüßen 
fie mit Freude. — Schleſien zähle nicht allein dle 
meiſten und größten chriſtkatholiſchen Gemeinden, ſon⸗ 
dern unfere Provinz iſt auch recht eigentlich die Wiege 
und der Mittelpunkt dieſer kirchlichen Bewegung. 
Die Schrift führt den Titel: „Für chriſtkatholk⸗ 
ſches Leben. Materialien zur Geſchlchte der chriſt⸗ 
katheliſchen Kirche. Unter Mitwirkung ſämmilicher Ge⸗ 
meinden herausgegeben von Dr. Behnſch. Breslau, 
1845. Verlag von Aug. Schulz und Comp.“ Das 
erfte Heft des erſten Bandes, welches vor uns liegt, 
(Fortſetzung in der Bellage.) 


W. W. 
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(Fortfegung.) 

entwickelt reichliches Material zur Belehrung und Be: 
urtheilung in Betreff dieſer wichtigften Erſcheinung der 
Gegenwart, und enthält, wie es bei einer Sache, die 
in der Geſtaltung begriffen iſt, nicht anders fein kann, 
vorwiegend Artikel hiſtoriſchen Inhalts. Hierzu ge⸗ 
hören: „die chriſtkatholiſche Bewegung, vom Herausge⸗ 
ber; Albrecht Höcker, vom H.; geſchichtlicher Rückblick 
auf die Entwickelung der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu 
Breslau, von Dr. Steiner; Auszug aus einem Briefe 
von J. Ronge; Korteſpondenzen aus Freiſtadt, Walden⸗ 
burg, Lähn, Steinau, Elberfeld, Striegau, Oberſchleſien, 
Liegnitz, Köben, Wohlau, Neiſſe; Theiner“ u. ſ. w. An der 
Spitze dieſer Artikel ſteht mit Recht ein von dem Her⸗ 
ausgeber verfaßte geſchichtlicher Ueberblick über die ganze 
chriſtkatholiſche Bewegung von ihren erſten Anfängen an 
bis Ende Mai; der Leſer ſollte hiermit ein Elares, ums 
faffendes Bild dieſet Ereigniſſe und zugleich eine fefte 
Baſis für die Auffaſſung und Beurtheilung der weite⸗ 
ren Entwickelung erhalten. Der Verfaſſer hat auch mit 
großem Fleiße den Stoff geſammelt, und eher zu viel 
als zu wenig gegeben, allein die Ordnung, nach wel⸗ 
cher er die Daten aneinander gereiht, hat den Zweck 
dieſes Artikels vereitelt. Der Verf. hat ſich nämlich 
ſtreng und ausſchließlich an die chronologiſche Ord⸗ 
nung gehalten, und z. B. alles Bemerkenswerthe, was 
ſich an dem oder dem Tage durch ganz Deutſchland 
hindurch in Betreff der chriſtkatholiſchen Angelegenheiten 
ereignet hat, zuſammengeſtellt. 3. B. „9. März. Erſter 
öffentlicher Gottesdienſt der Breslauer Gemeinde. Ronge 
wird zum Seelſorger erwählt. Czerski und Kerbler find 
anweſend. — Verſammlung zu Offenbach. — Die El⸗ 
berfelder Gemeinde beruft Licht zu ihrem Seelforger. 
— In Landıshut erſte Verſammlung.“ — Hierdurch 
find aber die einzelnen Ereigniffe und Vorfälle aus ihrem 
Zuſammenhange geriſſen, und der Artikel zu einer Zeit⸗ 
tafel, zu einer Tabelle geworden, welche nur für den 
von Intereſſe und Nutzen fein kann, der die Sache 
vollkommen inne hat, und nur hie und da einer klei⸗ 
nen Nachhilfe und Erinnerung bedarf. Hätte der Verf. 
die topo⸗chronologiſche Drbnung gewählt, und die Er⸗ 
eigniſſe und Vorfälle, wie fie ſich an jedem Orte, wo 
eine cheiſtkatholiſche Gemeinde befteht, aneinander reihe 
ten, zuſammenhängend aufgeführt, fo würde zwar die 
Arbeit etwas mühevoller, der vorgeſetzte Zweck aber 
vollſtändig erreicht, der Artikel für den Leſer von gro⸗ 
ßem Nutzen und Inteteſſe geworden fein, Die neueſten 
Nummern der Berl. Allg. Kirchen- tg. enthalten 
eine auf dieſe Welſe entworfene geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung der ganzen chriſtkatholiſchen Bewe⸗ 
gung. — Von den folgenden hiſtoriſchen Artikeln iſt 
der „geſchichtliche Rückblick auf die Entwickelung der 
chriſtkatholiſchen Bewegung zu Breslau von Dr. Stei⸗ 
net“ als vortrefflich hervorzuheben. Die Darſtellung 
iſt klar, prägnant, und die Haltung eine ruhige und 
unparteiiſche. Möge der Verf. noch recht viele ſolche 
Arbeiten liefern, fie werden für den Leſer ebenfo intereſ⸗ 
fant als für den eirſtigen Hiſtorſographen von Wich⸗ 
tigkeit ſein. Auch die meiſten Korreſpondenzen find 
techt ſchätzenswerthe Beigaben und Materialien für die 
Geſchichte des Chriſtkatholizismus. 

Von den Abhandlungen verdienen „die rechtliche 
Stellung der Chriſtkathollken, von Ed. Göppert“ und 
„Ob Schrift? Ob Geiſt?, von Hofferichtet“ als 
vorzüglich hervorgehoben und zum Nachleſen beſonders 
empfohlen zu werden. 

Von den unterhaltenden Artikeln ſind: „ein Stück 
ägyptiſcher Finſterniß, vom H.“, „ Kaiſer Joſeph von 
Oeſterreich über die Jeſuiten“ „Radienlismus, Kom⸗ 
munismus, Demagogie, von Hieronymi“, „was begreift 
der Jeſuitismus, was begreift er nicht?, von Hiero⸗ 
nymi“, befonders intereffant, und zum Theil wirklich 
geiſtreich aufgefaßt. 

Im D wäre es wünſchenswerth geweſen, 
wenn der Herausgeber in den zahlreich vorliegenden 
Stoff mehr Ordnung gebracht, und das Ganze über⸗ 
Nichtlicher und unter gewiſſe Rubriken gefondert hätte. 
Die hiſtstiſchen, raiſonnirenden und unterhaltenden Ar⸗ 
ülkel ſollten wenigſtens beiſammen und nicht bunt unter 
einander zerſtreut ſtehen. Uebrigens iſt der Ton ein 
demeſſener, würdiger, und die Darſtellung meift allge⸗ 
mein faßlich. Rechnet man die wenigen Mängel ab, 
> che um fo verzeihlicher find, als das Unternehmen 
dit erſt im Werden begriffen iſt, ſo kann man von 
pr Schrift ſchöne Erwartungen hegen; wir hof: 

aß durch ſie nicht allein die Sache kräftig ge⸗ 


a ſondern auch ein tiefgefühltes Bedürfniß voll⸗ 
daher ale {eiebigt werden wird. Das Werk verdient 


e Beachtung und Unterſtützung. 
FFC 


* Der prot 
treten noch bei eſtantiſchen Erklärung vom 21. Juni 


C. v. Korg; Rittergutsbeſitzer in Groß⸗Wilkowi 
Otto Albert Wüſtrich, vorm, Rentm ilkowitz. 
in Tentſchel ir Kom > entmeiſter und Landwirth 
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* Neumarkt, 4. Juli. Der in Nr. 148 der 
Breslauer Zeitung veröffentlichten Erklärung, welche in 
den Herzen aller um Erhaltung und Stccherſtellung eis 
ner reinen Glaubenslehre aufrichtig beſorgten Prote⸗ 
ſtanten freudigen Anklang gefunden hat, ſchließen ſich 
die Unterzeichneten aus voller Ueberzeugung an: 

Drogand, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Dr. Moll. Dr. 

Gothein. Köppert, Aktuar 1. Klaſſe. A. Heininger, 

Zwiebackbäcker. Schenk, Partikulier. Breßler, Privat⸗ 

Sekretär. Hiller, Buchbinder. Ziehbold, Nadler. Bres⸗ 

ler, Kämmerer. Nitſchke, Gaſthofsbeſitzer. Haupt, Poſt⸗ 

Sekretär. Flöter, Steuer⸗Einnehmer. Rißmann, Kürſch⸗ 

nermeiſter und Stadtverordneter. Erdmann, Schneider⸗ 

Meiſter und Stadtverordneter. Berger, Handſchuhma⸗ 

cher. Heller, Kaufmann. Weber, Kaufmann. Maire, 

Rendant. Bresler, Deſtillateur. Eichner, Rendant a. D. 

W. A. Drogand, Rathmann. Gottlob Bretſchneider, 

Kaufmann. Steinberg, Kaufmann. G. Keil, Tabak⸗ 

Fabrikant. G. Sartorius jun., Bäckermeiſter. Ernſt 

Hönſch, Hausbeſitzer. Mengel, Schuhmacher. Schu⸗ 

mann, Rendant. Hampel, Lohgerber. Kalide, Rath: 

mann. J. Fr. Stach, Stadtverordneter. Streit, Oeko⸗ 
nom. Keil sen., Deſtillateur. Keil jun., Brauermei⸗ 
ſter. Schröter, Kreis⸗Sekretär. E. Migula, Gutsbe⸗ 
ſiger. Auguſt Wilde, Oekonom. Sturm, Wirthſchafts⸗ 

Beamter. Lorenz, Wirthſchafts⸗Inſpektor. Hauffe, Jä⸗ 

ger. Scheurich, Wundarzt I. Klaſſe. Ulbricht, Guts⸗ 

Pächter. Lauterbach, Handlungs⸗Commis. Julius Lange, 

Fleiſchermeiſter. Thiele, Handlungs⸗Commis. Weyrauch, 

Kaufmann. Weyrauch, Tiſchlermeiſter. Arnold, Wege⸗ 

Baumeiſter. Lehwald, Juſtitiar. Specht, Schneider⸗ 

Meiſter. Hirſchbeng, Gaſthofspächter. Krams, Kaufmann. 


Der proteſtantiſchen Erklä⸗ 
treten bei: 


* Sulau, 5. Juli. 

ruug vom 12. Juni d. J 
Neugebauer, Suftiseatp, ©. Neugebauer, O. C. G. 
Ferdinand Böſe, Rathmann, n Secretair 
Schüler. Rompel, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Gautier, 
Oekonomie⸗Kommiſſarius. Fiebig, Bürgermeiſter. Wöppel, 
Gaſthofbeſiger. Leuſchner, Bezirksvorſteher. Speer, 
Kandidat der Theologie. Sorge, Actuarius. Auguſt 
Steinhäuser, Schloſſermeiſter. 


Trachenberg, 3. Juli. Eine der heiterſten und 
anziehendſten Opationen, welche dem heiligen Hubertus 
nur dargebracht werden können, bleibt wohl eine Waſ⸗ 
ſerjagd. — Eine ſolche wurde vergangenen Montag 
und Dienſtag von dem Fürſten von Hatzfeldt im Ver⸗ 
ein mit einer zahlreichen Geſellſchaft abgehalten. — 
Die erſte Gänſejagd fand auf dem ſogenannten Herren: 
Teiche ftatt, welcher einen Flächeninhalt von 1500 Mor⸗ 
gen darbietet. Zwei und zwanzig Segel, jedes enthielt 
einen Schützen, den Büchſenſpanner und Fährmann, 
ſtachen a tempo in See und ſchwammen wie Schwäne, 
ruhig und geheimnißvoll dahin. Der Anblick der klei⸗ 
nen Flottille, die in der Sonne bligenden Gewehrläufe, 
das ruhige, mit bunten Seeblumen gezierte Gewäſſer, 
dazu die dunklen Laubholz⸗ und Föhrenwaldungen, welche g 
den Teich wie ein lebendiger Rahmen umgaben, dies 
Alles verlieh dem Bilde eine überaus romantiſche und 
reizvolle Färbung. Die idylliſche und poetiſche Ruhe, 
welche über die ganze Scene ausgegoſſen ſchien, wurde 
jedoch bald durch ein lebhaftes Peloton⸗Feuer, welches 
auf dem rechten Flügel begann, unterbrochen; daſſelbe 
thellte ſich bald der ganzen Linie mit, als die Treiber 
das Wild aus den dichten Gebüſchen nach den lichten 
Oeffnungen trieben. Nach der erſten Hälfte der Jagd 
bildete die kleine Flottille mitten auf dem Waſſer einen 
Kreis und es wurde ein einfaches Ftühſtück eingenom⸗ 
men. Die zweite Jagd wurde in gleicher Weiſe auf 
dem ſogenannten Alt⸗Teiche, welcher den ungeheuren 
Flächenraum von 2500 Morgen in ſich faßt, abgehal⸗ 
ten. Der heilige Hubertus hatte diesmal ſein Füllhorn 
über Vater 221 Sohn ausgeſtreut: Am erſten Tag 
blieb Herr v. N. ., der glücklichſte Schütze, am zwei⸗ 
ten Tage deſſen Sohn, Herr Paul von N.. — Es 
ſoll ſich zuweilen auf Gänſejagden ereignen, daß die 
Treiber junge Gänſe einfangen und fie den minder 
glücklichen Schützen überlaſſen, welche denn ihr „ipse 
fecit“ mit einigen Schroten darunter ſchreiben, dies iſt 
hier jedoch nicht geſchehen, und nur eine bos hafte Zunge 
wäre einer ſo ſchnöden Verläumdung fähig. — Das 
Reſultat beider Jagden war zwar nicht ſo bedeutend, als das 
füherer Jahre, da das zweite große Waſſer für die 
junge Brut von entſchiedenem Nachtheile geweſen, die 
bejagten Teiche ſich auch im erſten Jahre der Bewäf: 
ferung befanden, doch blieb daſſelbe immer noch ſehr beftie⸗ 
digend, da nahe an 300 Scück erlegt wurden. — Die 
ſtrenge Ordnung machte jeden Unglücksfau, worüber fo 
häufig bei großen Waſſerjagden geklagt wird, faſt zur 
Unmöglichkeit. R. G. 


Patſchkau, 6. Juli. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten am 1. Juli c. wurde die jährige Wahl 
eines Bürgermeiſters vollzogen und der gegenwärtige 
Bürgermeiſter Hr. Carl Bergmann auf die Zeit 
vom 1. Mai 1846 bis dahin 1852 einſtimmig wieder 
gewählt. 


Am 25ſten v. Mts. hatte eine Frau aus Kamitz, 
bei dem Kreis⸗Straßenbau Z eee eee arbeitend, das Un: 


glück, am Rande einer Kiesgrube zu ſtehen und mit 
einer Scholle abzurutſchen. Sie fiel zufällig mit dem 
Kropfe an den Stofring eines unten ſtehenden Lade⸗ 
Wagens, wodurch ſie eine ſtarke Verletzung erhielt und 
bald ſtarb. 


Auflöſung des Anagramms in der geſtr. Ztg.: 
miel. Leim. 


Vom 29. Juni bis incl, 5. Juli c. find auf der Nie⸗ 


derſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und 
Liegnitz 4691 Perſonen befördert. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 7. Juli. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Ef⸗ 
fekten war bei zum Theil noch etwas niedrigern Courſen nicht 
unbedeutend. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115% Br. 
Prior. 
dito Lit. B 4% p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗ Freib. 4% p. C. abgeſt. 111 bez. u. G. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% au: Sch. p 
Oſt⸗Rheiniſche Zuf.⸗Sch. p 6 4 10 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗ 505 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. 25 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. 4 C. abgeſt. 102 5 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C 48 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 97, — 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


103 Br. 


—¼½ bez. u. Gld. 


Redaktion: 


7 Neumarkt, 6. Juli. Künftigen Dienſtag als 
den Sten d. Mts., früh 10 Uhr hält die hieſige chtiſt⸗ 
katholiſche Gemeinde ihren zweiten Gottesdienſt. Herr 
Prediger Eichhorn aus Breslau wird denſelben leiten. 


Um ein Schreiben, wie unerheblich und wenig auf 
Veröffentlichung berechnet daſſelbe auch ſein möge, - — 
richtig zu beurtheilen, iſt die Kenntniß des ganzen In⸗ 
halts erforderlich, daher das unlängſt in der Schleſ. 
Zeitung verſtümmelt und Sinn entſtellend enthaltene 
Schreiben an den Redacteur des Roſenberger Telegra⸗ 
phen nachſtehend wörtlich mitgetheilt wird: 

„Oppeln, 25. Juni 1845. 

In dem Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraphen vom 
23. Mai c., Nr. 21, finde ich nach meiner eben er⸗ 
folgten Rückkunft aus Berlin eine Korreſpondenz aus 
Oppeln, worin mehrere achtungswerthe Perſonen des 
Orts und der Umgegend, auf eine unwürdige Weiſe 
geſchildert, und dadurch in der ihrer Perſönlichkeit und 
amtlichen Stellung gebührenden Achtung herabgeſetzt ſind. 
g — Wohlgeboren erſuche ich daher hierdurch erge⸗ 
ben 

den Verfaſſer der gedachten Kotreſpondenz mir ums 

gehend namhaft zu machen, damit gegen ihn die 
geeigneten Maßregeln ergriffen werden können. 

Sollten Sie Anſtand nehmen, meinem Antrage zu 
willfahren, ſo haben Sie das Loos des unſterblichen 
Märlpters Palm *) zwar nicht zu fürchten, indeß werde 
ich mich alsdann zuvörderſt an den Herrn Regierungs- 
Präfidenten Grafen von Pückler, und bei feiner bald 
bevorftehenden Bereifung der Provinz perſönlich an den 
Herrn Oberpräſidenten von Wedell Excellenz wenden; 
auch demnächſt in Breslau und in Berlin Alles auf⸗ 
bieten, daß einem Manne, der ſein Blatt mit dem 
Motto ſchmückt: „Vorwärts! Aufwärts! Für Wahrheit 
und Recht!“ die Konzeſſion zur fernern Herausgabe 
entzogen werde, da die Grundlage aller Humanität ihm 
unbekannt ſcheint, indem er kein Bedenken ‚trägt, Hohn 
und Spott über körperliche Gebrechen zu veröffentlichen.“ 


Bekanntmachung. 

Vom 15. d. M. ab wird die zwiſchen hier und 
Frankfurt a. d. O. beſtehende Schnellpoſt die Abän⸗ 
derung erleiden, daß ſolche mit dieſem Tage auf der 
Eiſenbahn nach Liegnitz mit dem des Abends abgehen⸗ 
den Dampfzuge abgeſandt, und von Liegnitz ebenſo 
hierher ankommen wird. Von Liegnitz nach Lüben iſt 
der Abgang der Schnellpoſt Abends 10 Uhr, zwiſchen 
Lüben unb Frankfurt a. d. O. aber bleibt der bisherige 
Gang unverändert. 

Während der Zeit, daß der Dampfwagenzug um 
6 Uhr 30 Minuten Abends von hier abgeht, wird die 
Korrefpondenz auf dem Ober⸗Poſtamte bis 5 Uhr an⸗ 
genommen, auf der Bahnhofs: Expedition können leere 
Briefe bis 15 Minuten vor Abgang des Dampfzuges 
eingeliefert werden, was bei der Freiburger und Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahnhofs⸗ Mofterpedition ebenfalls ſtatt⸗ 
findet. Spätere Einlieferungen müſſen unberückſichtigt 
bleiben. 

Breslau, den 7. Juli 1845. 
Königliches Ober⸗Poſtamt. 


) Stände hier Armand Cappel, jo bliebe die Ironie die⸗ 
ſelbe, — aber die Replik hätte einen Sinn. 
(Anm. Den Einf.) 


Theater: Nepertoire, 

Dinstag: „Doktor Fauſt's Hauskäpp⸗ 
chen“, oder: „Die Herberge im 
Walde.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Fr. Hopp, Muſik von Hebenſtreit. 

Mittwoch, zum 2ten Male: „Semiramis.“ 
Heroiſche Oper in 3 Aufzügen von Gaetano 
Roffi, überſetzt von Wilh. Cläpius. Muſik 
von G. Roſſini. — Arſazes, Die. Eliſa 
Bendini, von der italieniſchen Oper in 
Berlin, als vorletzte Gaſtrolle. 

Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Vormittag ½ 10 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Louiſe, geb. Dürr, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, theilnehmenden Freun⸗ 
den hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin den 3. Juli 1845. 

ulfert, 
Prem.⸗Lieutenant a. D., 
vormals Betriebs⸗Inſpektor der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nacht glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau von einem geſunden 
Mädchen zeigt Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: 

D. Immerwahr. 

Breslau, den 7. Juli 1845. 

Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Abend 8 uhr wurde meine geliebte 
Frau glücklich von einem muntern Mädchen 
entbunden, was ich auswärtigen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, an⸗ 
zeige. Oppeln, den 5. Juli 1845. 
Der Kaufmann Baron. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nacht nach 1 uhr verſchied nach Jahre 
langen Leiden ſanft am Nervenſchlage unſere 
innig geliebte Frau und Mutter, die Frau 
Kaufmann Ernſt, Marie Roſine geborne 
Neumann, welches tief betrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen: 

die Hinterbliebenen. 
Langenbielau, den 6. Juli 1845. 
Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 30. Juni, Nachmittags 43 uhr ent: 
ſchlief ſanft und ruhig meine durch 53 Jahre 
treue Lebensgefährtin Sara, geb. Hir ſchel, 
in dem Alter von 70 Jahren und 6 Monaten. 
Dieſen für mich und die Meinigen unermeßli⸗ 
chen Verluſt zeige ich tief betrübt Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit ergebenſt an. 

Landeshut, den 4. Juli 1845. 

Caskel Frankenſtein, 
im Namen ſeiner Söhne, Enkel und Urenkel. 


Todes «Anzeige. 

Heute früh gegen 2 Uhr verſchied ſanft nach 
langen Leiden an der Bruſtwaſſerſucht unfere 
vielgeliebte Mutter, Schwiegermutter und 

‚ Großmutter, die verwittwete Frau Juſtizräthin 

Wollen haupt, geb. Hellwig, in einem 
Alter von faſt 65 Jahren. Tiefbetrübt wid⸗ 
men wir dieſe Anzeige allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten der Verſtorbenen, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Rawicz, den 6. Juli 1845. 

Carl Wollenhaupt, Domainen⸗ 


Rentmeiſter, nebſt Frau und 
Kindern. 

Herrmann Wollenhaupt, O. 
L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 

Marie Vanſelow, als Enkel⸗ 
tochter. 


Todes⸗Anzeige. 8 
Unfern Verwandten und Gönnern die trau⸗ 
rige Nachricht, daß unſere liebe und gute Tante, 
die verwittwete Theaterlogen⸗Schließerin Frau 
Eliſabeth Schumann, geb. Keil, am 
6. Juli am Schlagfluß geſtorben. 
Die Nachgelaſſenen. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, —.— den 8. Juli: 


roß es 
Abend Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 


Geſellſchaft. 
Anfang G uhr. Entree à Perſon 27, Sgr. 
— — — — — — 


Anfrage. 


Soll ſich das Gerücht beſtätigen, daß der 
Herr Rabbiner Faſſel nicht nach Breslau 
kommen will? Das Wohllöbl. Ober⸗Vorſte⸗ 
her⸗Collegium wird deshalb um gütige Aus: 
kunft erſucht. B. 


Vormittags von 9—12 uhr bin ich Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 65 {m langen Holze) par 
terre zu ſprechen. „F. Pordjorsky. 


Die Wiederherſtellung der, vom Hochwaſſer 
beſchädigten, fiskaliſchen Brücken zwiſchen Ber⸗ 
el und Grüntanne, Ohlauer Kreiſes, ohne 
Holzwerthe zu 953 Rthl. veranſchlagt, ſoll an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. — 
Hierzu iſt auf den 15. d. M. Nachmittag um 
3 uhr, im Gaſthofe zur Stadt Berlin in 
Ohlau ein Licitationstermin beraumt, in wel⸗ 
chem nur ſolche Bieter angenommen werden, 
die zuvor 200 Rthl. Caution bei der koͤnigl. 
Kreisſteuerkaſſe in Ohlau deponirt haben. 
Breslau, den 1. Juli 1845. 
Zahn, Bau⸗Inſpektor. 
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Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und i 


omp. in Breslau. 
Im Verlage von F. A. Galls Buchhandlung in Trier iſt erſchienen und in Breslau 
bei Joſef Max und Komp. zu haben: 


Aktenmäßige Darſtellung 
wunderbarer Heilungen, 


welche bei der Ausſtellung des h. Mockes zu Trier im Jahre 1844 


ſich ereignet. Nach authentiſchen Urkunden geordnet und zuſammengetragen von 
Dr. V. Hanſen, 
königl. preuß. Stadt⸗Kieis⸗Phyſikus zu Trier. 
Preis 20 Sgr. 
In der Cramerſchen Buchhandlung in Aachen erſchienen und ſind durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslan durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., 
fo wie durch CE. 3. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Pariſer Modejournal für Herrenkleidermacher. 


Zwei Mal im Monat erſcheint hiervon eine Lieferung, beſtehend aus einem halben Bogen 
Text, einer Tafel mit fein colorirten Modefiguren, einer Tafel mit Modellen, in verjüngtem 
Maßſtabe und Patronen in natürlicher Größe. 

Preis für 6 Monate 2 Kthl. 


Pariſer Modenzeitung für deutſche Frauen. 
Wöchentlich erſcheint hiervon eine Lieferung, beſtehend aus einem Bogen Text, zwei Tafeln 
fein colorirten Modefiguren und Patronen in natürlicher Größe, 

Preis für 6 Monate 3 Rthl. 5 


Neueſter Parifer Modecourier für Herren⸗ 
Kleidermacher. 


Monatlich erſcheint hiervon eine Lieferung, beſtehend aus einem halben Bogen Text, einer 
Tafel mit fein colorirten Modeſiguren, einer Tafel mit Modellen in verjüngtem Maß ſtabe 
und Patronen in natürlicher Größe 
Preis für 3 Monate 12 Ggr. 


Die Mode. 
Journal für Mode⸗Handlungen, Putz⸗ und Kleider⸗ 


macherinnen, Friſeurs ꝛc. 
Monatlich erſcheint hiervon eine Lieferung, beſtehend aus einem Bogen Text, 2 Tafeln mit 
fein colorirten Modefiguren und Patronen in natürlicher Größe. 


Preis für 3 Monate 12 Ggr. g 
Journal für Kappenmacher u. Hutfabrikanten. 


Hiervon erſcheint alle 3 Monate eine Lieferung mit 15—20 fein colorirten Abbildungen der 
neueſten Muſter in Hüten, Mützen, mit Patronen und erklärendem Text. 
Preis für 3 Monate 12 Ggr. 


Mit dem 1. Juli dieſes Jahres beginnt von obigen 
Modeblättern ein neues Abonnement. 


22 wre er . et 
Im Verlage der Hahn’fchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt erfchtenen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 


Lateiniſches Leſebuch 
für Anfänger 


mit dem dazu gehörigen Wörterbuche. 
Vo 


n 
Dr. Raphael Kühner. 
gr. 8. 1845. ½ Thlr. 

Die vorliegende Sammlung lateiniſcher Lefeſtücke hat der Herr Dr. Kühner auf den 
Wunſch mehrer Schulmänner veranſtaltet und ſie zunächſt für ſolche Lehranſtalten beſtimmt, 
auf welchen ſeine lateiniſche Vorſchule eingeführt iſt und der unterricht der lateiniſchen 
Sprache mit der Lectüre leichter Leſeſtücke abgeſchloſſen wird. — Von den griechiſchen und 
lateiniſchen Grammatiken des verdienſtvollen Herrn Dr. Kühner find alle Curſus in den 
neueſten Auflagen ſtets durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Lateiniſche Vorſchulll e — Thlr. 10 Ggr. 

Elementargrammatik der lateiniſchen Sprache — „ 21 


*** 


7 


Schulgrammatik der latelniſchen Sprache 1 „ 4 „ 
Elementargrammatik der griechiſchen Sprachee — „ 21 „ 
Schulgrammatik der griechiſchen Sprache 1 „ 10 „ 
Ausführliche Grammatik der griech. Sprache. 2 Thle. gr. 8. 4 „ — 


"Bei Ed. Bote u. ©. Bock in Reriin ist so eben erschienen und 
Unterzeichneten vorräthig: 


Hymne 


für eine Sopran Stimme mit Chor- und Orgel- Begleitung 
eomponirt von 


Felix Mendelssohn-Bartholdy. 


Part, u. Stimmen, Preis 1% Rthl. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Anzeige und Subfkriptiond- Einladung, 


Mittwoch den 1 805 1845 erſcheint Nr. 2 der 


Allgemeinen Verſicherungs-Zeitung. 
Preis für den kompletten aus 52 Nummern beſtehenden Jahrgang 4 Athlr. 
Alle Poſtämter des In⸗ und Auslandes, ſo wie jede Buchhandlung, in welchen 
Letzteren Probeblätter dieſer Zeitung zu finden ſind, nehmen Beſtellungen an. 
Leipzig, den 23. Juni 1845, Julius Große, Verleger. 


U 
bei 


In S. Landsberger's Buchhandlung in Gleiwitz und Kreuzburg iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Rozmowa chlopka z swoim plebanem o Sukience Chrystusa Pana zacho- 
wanéj w Kosciele Kaledralnym miasta Trewiru, 2 powodu w polskim 
jezyku wydanego listu przez Pana J. Ronge, przez Ksiedza A. 
Szyskowitza, Plebana Chelmskiego. — 2 ceskie dochöd ofiarowany 
do Kosci öta Piekarskiego, 


Die geehrten Mitglieder des Schweidnitz⸗ Waldenburger Vereins zur Abhilfe der Noth 
unter den Spinnern und Webern beehren wir uns zu einer General⸗Verſammlung auf 
. Mittwoch den 16. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
hierher in den Saal des Gaſthofs der Stadt Berlin ergebenſt einzuladen. 
Schweibnig, den 3. Juli 1845, 
Das Directorinm des Schweidnitz⸗Waldenburger Vereins zur Abhilfe der 
Noth unter den Spinnern und Webern. . 


— 


Bekanntmachung. 

(Schleuſenſperre.) Die Schiffs ſchleuſe 
auf dem Sande hierſelbſt hat bei dem vorge⸗ 
weſenen Hochwaſſer Beſchädigungen erlitten, 
deren Herſtellung nicht bis zum nächſten Win⸗ 
ter verſchoben werden darf. 

Derſelbe Fall tritt bei der zweiten hieſigen 
Schiffsſchleuſe auf dem Bürgerwerder ein, 
weshalb beide Schleuſen vom Iſten bis zum 
24. Auguſt d. J. für die Schifffahrt geſperrt 
werden müſſen, welches hierdurch bekannt ge: 
macht wird. 

Breslau, den 2. Juli 1845. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Ueber den Nachlaß des am 20. Mai 1844 
zu Wien verſtorbenen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Rich ard Willert iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 

8. N Vormittags um 

u 


hr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schlegel im Parteienzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 23. Mai 1845. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. - 
Hundrich. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Urſuliner⸗Straße Nr. 20 belegenen, den Pri⸗ 
vatlehrer Carl Bahrſchen Erben gehörigen, 
auf 2633 Rthl. 21 Sgr. 4 Pf. geſchätten Hau: 
ſes, haben wir einen Termin auf 

den 10. Sept. d. J., Vormittags 

um 11 uhr, N 

vor dem Hrn. Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ 
wach in unferm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Sub⸗ 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Mai 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

der Albrechtsſtraße Nr. 21 und in der Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 11 belegenen, dem Uhrmacher Carl 
Guſtav Liebich gehörigen, auf 15,939 Rthl. 
1 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 

den 15. Dezember 1845 Vormittags 

um 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Partheienzimmer anbe⸗ 
raumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Breslau, den 23. Mai 1845, 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
nas Lappe iſt durch Verfügung vom 27ſten 
Januar d. J. der Konkurs- Prozeß eröffnet, 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
T — Anſprüche aller unbekannten Gläu⸗ 

ger au 

den 8. a Vormittags 
r 


’ 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Doberſch in unſerm Parteien-Zimmer anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die Übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 19. April 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. Februar 
1844 verſtorbenen Fleiſchermeiſters Chriſtian 
8 ünzel ift der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprözeß eröffnet und ein Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 

den 6. Au guſt 1845 früh 9 uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parthejen⸗Zimmer anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird aller feiner Vorrechte verlustig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 18 April 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheil. 


. — — — nn nn 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Röhrgaſſe Nr. 3 belegenen, dem Kamm: 
macher Joſeph Berger sen. gehörigen, auf 
2855 Rthlr. 5 Pf. geſchaͤtzten Hauſes, haben 
wir einen Termin auf 
den 9. Auguſt d. J., Vormit⸗ 
tags Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerem Paxteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Pppothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werben, 
Breslau, den 22. April 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


— ̃ — ͤ — 
Mit Looſen zur 1. Klaſſe 92. Klaſſen⸗Lotte⸗ 
rie, deren Ziehung am 17. d. Mts. beginnt, 

empfehle ich mich ergebenſt. 5 
A. Gerſtenberg, Ring 60. 


In Folge höherer Beſtimmung ſoll der für 
Rechnung des unterzeichneten Artillerie⸗Depots 
auf ein Jahr zu beſchaffende Bedarf an Brenn⸗ 
holz, welcher ohngefähr: 

85 Klaftern trocknes elſen Leibholz, 

beträgt, im Wege der Sulmiſſon 
‚ im Wege der Submiffion öffentlich 
an den Mindeſtfordernden i 2 
2 8 2 3 
s werden demnach qualificirte unterneh⸗ 
mer hierdurch aufgefordert, — 1 
ſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub miſſion 
auf Brennholz Lieferung“ in das 
Büreau des hieſigen Artillerie⸗Depots, im 
Sandzeughauſe auf der Sandſtraße gelegen, 
abgeben zu wollen, woſelbſt auch am 9. Juli 
c. früh um 10 Uhr die Eröffnung der bis 
dahin eingegangenen Submiſſionen erfolgen 
wird. Die Submittenten werden zu dieſem 
Termin mit dem Bemerken hierdurch eingela⸗ 
den, daß der Mindeſtfordernde bis nach erfolg⸗ 
ter Genehmigung des Königlichen Allgemeinen 
Kriegs⸗Departements an das abgegebene Ge: 
bot gebunden bleibt und eine Kaution von 
Rtlr., baar oder in Staatspapieren, im 

ermin zu deponiren hat. 

Bemerkt wird noch, daß die Lieferung des 

olzes nur nach jedesmaligem Bedarf, alſo 
nach und nach erfolgen darf und daß Sub⸗ 
mittent die Koſten für die Inſertionen dieſer 

ekanntmachung zu tragen hat. 

Breslau, den 23. Juni 1845. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 
\ Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 19, Dezember 1844 geſtorbenen 
Uhrmachers Chriſtian Auguſt Schade 
wird in Gemäßheit der Vorſchriſt des § 137. 
seꝗ. Tit. 17, Thl. I. des Allgemeinen Land: 
Rechts hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 19. Juni 1845. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


8 Freiwillige Subbaftation. 
55 das den Iſidor Moritzſchen Erben ge⸗ 
delete sub Nr. 23 auf der Fiſcherei hieſelbſt 
n d ſogenannte Archidiakonats⸗Vorwerk, 
Büre er nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
e Eh 
IR thl. r. 8 Pf. 
gerichtlich abgeſch gg. ſoll auf 
den e Vormittags 
* 
in unſerem Inſtruktions zimmer Nr. 3 vor dem 
Herrn Sberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Seibt Be: 
= Auseinanderſetzung der Beſitzer im 
a freiwilligen Subhaftation verkauft 
Oppeln, den 18. Februar 1845. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


= Auktion. 

Nach Bene 5 — * Vorm. 9 uhr und 
1 ſo i 
Breiteſtraße Nr. a“ eier 

250 Pfund Würfelzucker in kleinen Par⸗ 
— eine Droſchke, ein Billard mit Zus 
ehör, zwei neue Pferdegeſchirre, Leinen: 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräthe, 
Öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 3. Juli 1845. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Ode an Herrn Werners Nieſen⸗ 

Schildkröte. 
Herr Werner hat abermals 'ne Schildkröte, 
Sie kam zwar ſehr etwas ſpöte; 
Denn von wegen des Viſa des Paſſes 
It ne Reiſe ſetzt ſebr beſchwerlich. Was es 
Mit dieſem Tbier für 'ne Bewandtniß, 
Werd biemit ein Öffentlich” Bekanntniß. 
Man wird machen ein groß Geſäuer, 
Sieht man dieſes Ungeheuer. . 
Fünf Fuß lang, und ſonſt ebenſo breete 
— Ne wahre Rieſenkröte. 
Wie ſie ankam in der Equipage, 
War ſie etwas echauffirt, 
Dann legte man ſie auf die Traje 
Und hat fie zu Tode ſeelrt. 
Jetzt wird gemachet Suppe und Ragout, 
Und Leber gebraten. — Na nu! 
Herr Werner wird dazu invitiren 
Und Felder proptement ſerviren. 
Ein poetiſcher Gourmand. 


Beim Antiquar Ernſt wird gratis ver⸗ 
abſolgt: i 
Bücherverzeichniß. Religion, Theolo⸗ 
gie, Religions: und Kirchengeſchichte, alle 
religisſen und kirchlichen Richtungen finden 
darin Stoff. 


Eein Wirtſchaftsſchreiber 
mit guten Zeugniſſen verſehen, welchem wegen 
ilitärverhältniſſe fein weiteres Engagement 
ehindert wurde, wünſcht in dieſer Elgenſchaft 
n anderweites Engagement. Das Nähere 
— erfahren Albrechtsſtraße Nr 4 bei Herrn 
dAufmann Harrwitz. 


Ein Rittergut 

Im Liegnitzer Regierungs⸗Bezirk, wird unter 
ſoliden Bedingungen verkauft, oder einem 
zeelen zahlungsfähigen Oekonom verpachtet. 
aheres wird nachgewieſen in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, im Comtoir. 

Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein: 
aben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
uche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


1455 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


unſerer Aufforderung vom 12. April d. J. ungeachtet iſt der fünfte Einſchuß von 
zwanzig Prozent des gezeichneten Aktienkapitals auf folgende Quittungsbogen: 
I. à 1000 Nthlr.: 
Nr. 344. 359, 390. 1674. 1836. 3819. 4402. 4501. 4522. 4697. 4698. 4699. 4700. 
4701. 5381. 5460 und 5624. 
II. à 100 Rtble.: 
Nr. 6041. 6042. 6043. 6044. 6045, 6046, 8021. 8023. 8099. 8113. 9268. 9304. 
11280. 11514. 11515. 11516. 11517. 11790. 12298. 12536. 12537. 12538. 
12539. 12540. 13613. 13657. 14174. 16848. 17029. 17059, 17060. 17061. 
17062. 19103. 21473. 24426. 25784. 25789. 26839. 28101. 28102. 29038. 
29039. 29040. 29041. 29042. 29043. 29044. 29045. 29046, 30615. 30668. 
30669. 30670, 30671. 30672. 30673. 30674. 30675. 30676. 30677. 30678. 
30679. 30680. 30681. 30682. 30683. 30684. 30685. 30686. 30687. 30688. 
30689. 30690. 30691. 30692. 30916 und 30917 5 
in der feſtgeſetzten Friſt bis Ilften v. M. nicht eingegangen. In Gemäßheit des § 20 der 
Geſellſchafts⸗Statuten ſordern wir daher die Inhaber der oben verzeichneten Quittungsbogen 
hierdurch auf, die ſchuldigen Raten nebſt einer Conventionalſtrafe von zwei Prozent des 
vollen Aktienbetrages, für welchen die Quittungsbogen ausgefertigt ſind, an unſere Haupt⸗ 
kaſſe hierſelbſt einzuzahlen. Sollte dies nicht binnen vier Wochen nach Publikation dieſer 
Aufforderung geſchehen, ſo verfallen die auf die Quittungsbogen geleiſteten Einſchüſſe zum 
Beſten der Geſellſchaft, die Quittungsbogen felbft aber werden durch eine alsdann zu erlaſ⸗ 
ſende weitere Bekanntmachung für erloſchen erklärt werden. 
Berlin, den 23. Juni 1845. 0 5 
Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Hoöchſt nützliche Erſcheinungen 
für jeden Pferdebeſitzer und Pferdeliebhaber. 


In der Jaſper'ſchen Buchhandlung in Wien ift jo eben erſchienen und bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, und bei J. F. Ziegler in Brieg, 
ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die engliſche Pferdedreſſur 
im Ritt und Zug. 


Anleitung zur Pferdebehandlung überhaupt, zur Zähmung und Brauchbarmachung 
wilder, beim Beſchlagen widerſetzlicher, im Reiten und Fahren flätiger, dann zur 
Abrichtung roher und ſcheuer Pferde insbeſondete. Ferner zur Erlernung der 
Reitkunſt in kurzer Zeit und ohne Lehrer, nebſt Beſchreibung einer neu er⸗ 
fundenen Wagenvorrichtung, mittelſt welcher man bei jedem Ausreißen der 
Pferde ꝛc. vor Unglück geſichert iſt, von Ed. Gordon Esg., Rittmeiſter in der 
k. großbrit. Armee. Nach der 9. Londoner Ausgabe von einem deutſchen Kunſtbereiter. 
Zweite verbeſſerte Auflage mit 2 Taf. Abbild. eleg. broſch. 12¼ Sgr. 

Durch eine eigene königl. engl. Militär⸗Verordnung wurde dieſes gediegene und geprüfte 
Werk allen Cavalerie⸗, Artillerie: und Fuhrweſens⸗Corps zur Anſchaffung empfohlen, und 
erlebte in fünf Jahren 9 Auflagen! Sein innerer Werth hat ihm auch in Deutſchland Bahn 
gebrochen; die erſte Auflage vergriff ſich je ſchneller, je mehr es bekannt wurde, und bald 
dürfte es auch in Deutſchland, wie in England, die allgemeine Anerkennung finden, die es 
verdient. N 


Ferner: der ſicher und geſchwind heilende 


Pferdearzt 
zu Hauſe, auf Reiſen und im Felde. 


Ein praktiſches Handbüchlein für Stallmeiſter, Officiere, Oekonomen, Thierärzte, 
Kutſcher und Pferdeliebhaber. Von Dr. Georg Parkher Esg., Rittmeiſter und 
Ober⸗Pferdearzt beim k. großbritt. Artillerie -Beſpannungs⸗Corps. Nach der 17, 

Londoner Ausgabe überſetzt. Zweite von einem Profeſſor der Thierarzneikunde 

verbeſſerte Auflage. Preis elegant broſch. ord. 11 ¼ Sgr. 

Dieſes Buch enthält die vielfach beſtätigten Erfahrungen einer 30 jährigen Dienſtzeit des 
Verfaſſers, während welcher derſelbe 13957 erkrankte Pferde mit ſolchem Erfolge behandelte, 
daß durchſchnittlich von 52 Erkrankten 51 wieder hergeſtellt wurden. Sein Werk, in wel⸗ 
chem er dieſe glückliche Kur⸗Methode niedergelegt, wurde durch königl. Verordnung der ſämmt⸗ 
lichen Armee, als das beſte Taſchenbuch für Pferdebehandlung emefohlen, und in 4 Jahren 
erlebte es 17 Auflagen !! Auch die erſte deutſche Auflage iſt vergriffen, und die gegenwär⸗ 
tige zweite von einem Profeſſor der Veterinärkunde vielfach, auch in den Rezepten verbeſſert, 
denſelben die deutſche Ueberſetzung beigegeben, und überall darauf Bedacht genommen worden, 
daß ſie ſo viel als möglich billige, leicht herzuſtellende Mittel enthalte, für alle vorkommen⸗ 
e So dürfte dies Buch nun ein wahrer Hausſchatz für jeden Pferde⸗ 

eſitzer ſein! 


Fuͤrſtens⸗Garten. 


Mittwoch den 9. d. M. Doppel⸗Concert 
von 2 Militair⸗Muſfikchören, Abends 
große Illumination des Gartens, benga⸗ 
liſche Beleuchtung und Feuerwerks⸗Ueber⸗ 
raſchungen. Näheres durch Anſchlagezettel. 


Horn: Konzert 
findet alle Dienſtage von der koͤnigl. hochlöbl. 
Aten Schützen⸗Abtheilung bei günſtiger Witte⸗ 
rung ſtatt; wozu ergebenſt einladet: 

Schlenſog, Cafetier auf dem Weidendamm. 


J. Horrak, 
Portrait⸗Maler (in Miniatur und Aquarell) 
aus Wien, wohnt Katharinen⸗Str. Nr. 19 


Dem geehrten Herrn, der eine von mir am 
5. d. Mis. verlorene goldene Kette gefunden 
und mir dieſelbe heute zurückſtellte und der ſich 
entfernte, ohne daß ich Gelegenheit fand, ihm 
meinen Dank abzuſtatten oder ſeinen Namen 
zu . 7 6 — 8 
i ankſagung hiermit abzuſtatten. 
lichſte Dankſagung h ; F. Kobn. 


— —— — 
Wohnungs⸗Veränderung. 
Hiermit zeige meinen geehrten Kunden 
ganz ergebenſt an, daß ich von heute ab 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 14 wohne. 
A. Prietzſch, Schneider⸗Meiſter. 


Heute Dienſtag den 8. Juli: Schildkröten⸗ 
ſuppe, Ragout, Leber und Braten in der Wein⸗ 


Handlung C. F. Werner, vis a - vis dem 
neuen Theater. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in einer ſehr belebten Kreisſtadt und 
in einer der ſchönſten Straßen belegenes faſt 
ganz neu umgebautes Haus mit einem ganz 
neu gebauten Seitengebäude, ſämmtlich maſ⸗ 
Mir mit vollſtändig eingerichteter Seifenſiederei 
ſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen; und zu kaufen wird geſucht: 
ein Landgut von 20,000 30,000 Rtl. Das 
Nähere wird Herr Kaufmann F. Beyer, in 


Neiſſe auf franki iefe bi 
Atgulbella irte Briefe die Güte haben 


2 ——ů—ů—ꝛͤb—̃ m4 — 
Ein Kunſtgaͤrtner, 
mit guten Zeugniſſen derſehen, der auch zu: 
gleich die Jagd mit verſehen kann, überhaupt 
auch einem Revier vorzuſtehen im Stande iſt, 
deſſen Frau ein Geſchäft als Wirthin oder 
Schleußerin mit zu übernehmen wünſcht, ſucht 
zu Michaeli dieſes Jahres unter ſoliden Be⸗ 
dingungen und guter Behandlung einen Dienſt. 
Näheres ertheilt mündlich oder durch portofreie 
Briefe Herr Choraliſt A. Vieweger, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 14 im blauen Adler zwei 
Stiegen hoch, wo auch die Abſchriften der 

Atteſte zur geneigteſten Anſicht bereit liegen. 
Anerbieten. 


| L 5 
Eine Dame beabſichtigt Mitte Juli eine a Fama⸗Cigarren, 
Reife nach Dresden und Karlsbad zu machen, die Kiſte, 100 Stück enthaltend, für 20 Sgr. 
und ſucht dazu eine Theilnehmerin auf ge⸗ empfiehlt: N. Ehrlich, Schmiedebr. 48. 
meinſchaftliche Koſten. Hierauf Reflektirende 
Ein Schreiber, 


welcher richtig und ſchön ſchreibt, findet in 
der Kanzlei, Ring Nr. 20, Beſchäftigung. 


* 
—— ————1w—. Gr ARE 


erfahren das Nähere im Verkaufsgewölbe des 
Herrn Conditor Patſchowski, am Eliſabeth⸗ 
Kirchhofe. 


Zur geneigten Beachtung 
erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum 
und reſp. den reiſenden Herrſchaften den in 
Pacht genommenen Gaſthof zum weißen 
Noßt am Ninge in Neiſſe zu empfehlen, 
unter Zuſicherung, daß es mir ſelbſt nur zur 
Genugthuung gereichen wird, den mich beeh⸗ 
renden Gäſten die beſtmöglichſte Sorgfalt an⸗ 
gedeihen zu laſſen, und halte ſonach mich auch 
ſelbſt einem gütigen Wohlwollen beſtens em⸗ 
pfohlen. Johannes Baum. 

Da das Diana⸗Bad in andere Hände 
übergegangen iſt, ſo erlaubt ſich der jetzige 
Beſitzer, die geehrten Abonnenten zum Dampf⸗ 
bade, ſo wie zu den Wannenbädern ergebenſt 
zu erſuchen: ihre Abonnement⸗Billets binnen 
14 Tagen gegen neue gefälligſt umtauſchen zu 
wollen. Für größere Bequemlichkeit und gute 
Bedienung wird geſorgt, und ſind die Preiſe 
der Wannenbäder herabgeſetzt. 

Breslau, den 4. Juli 1845. 


Nicht zu uͤberſehen. 


Knaben und Mädchen von Talent, welche 
das Coloriren der Kunſtſachen zu ihrem Be⸗ 
ruf machen wollen, werden in meiner Colorir⸗ 
Anſtalt als Schüler angenommen. ö 

Ebenſo finden junge Leute von Fertigkeit 
gegen ein ihren Leiſtungen angemeſſenes Ho⸗ 
norar dauernde Beſchäftigung. 

Zehreis, Ufergaffe Nr. 40. 

Zwei ganz große 4—5 Er, ſchwere kupferne 
Keſſel, zwei etwas kleinere von 1— 3 Etr. 
und 4 Stück noch kleinere, ſämmtlich im gut 
erhaltenen, brauchbaren Zuſtande, ſind ſofort 
billig zu verkaufen bei: 

Meinecke, Mauritius⸗Platz Nr. 7. 
Eine kleine Drehbank 
wird gekauft Carlsſtraße Nr. 16, dritte Etage. 

In ein Poſamentirgeſchäft wird ein anſtän⸗ 
diges Mädchen, welches im Verkauf gewandt 
iſt, geſucht. Näheres durch 

Eduard Vetter, 
Reuſche Straße Nr. 2, eine Stiege. 
Netour⸗Gelegenheit 
nach Frankfurt a/ O., welche Donnerſtag den 
10. Juli abgeht, iſt Reuſcheſtraße Nr. 65, im 
goldenen Hecht. 
Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt in dem neu 
erbauten Hauſe an der Promen ade (Se⸗ 
minargaſſe Nr. 15) in der Iſten Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
verſchloſſenem Entre, Küche und Zubehör. 
Reuſche⸗Straße Nr. 63 iſt erſte Etage nahe 


am Blücherplatz ein möblirtes Zim mer zu ver⸗ 
miethen. 


Zu vermiethen iſt vor dem Nikolaithor, 
kleine Holzgaſſe Nr. 3, der erſte Stock und 
Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen 
ein großes Comtoir mit und ohne Remiſe: 
Junkernſtraße Nr. 31. 


Zwei Gewölbe 
ſind zu vermiethen Stockgaſſe Nr. 23 und 
Termino Michaeli zu beziehen. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Die Parterre Wohnung des Grundſtücks am 
Stadtgraben Nr. 6, ohnweit des Märkiſchen 
und Freiburger Bahnhofes, beſtehend aus eirca 
8 Piecen und einem dabei befindlichen Win⸗ 
tergarten, iſt zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Das Nähere durch D. M. Peiſer, 
Carlsſtraße Nr. 45. 


Zwei fein möblirte Zimmer 
nebſt Bedientenſtube im dritten Stock auf der 
Ohlauer Straße in einem neugebauten Hauſe 
ſind zu Michaelis zu vermiethen. Wo? er⸗ 
fährt man Biſchofsſtr. Nr. 12, 2 Tr. hoch. 
— — 


Ring Nr. 49 ſind zu Michaeli 2 feuerfeſte 
Gewölbe zu vermiethen. Gleichzeitig warne 
ich, Jemandem auf nr Namen zu borgen, 
da ich für Nichts ſtehe. 

ar 2 Sal. Prager jun, 


Nikolaiſtraße Nr. 27 
iſt von Michaeli ab zu vermiethen: Wohnung, 
Stallung und Wagenplatz. 


Biſchofsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth. 


Eine Wohnung iſt von Michaelis c. ab 
Matthiasſtr. 93 zu vermiethen. Nah. b. Wirth. 


Zu vermiethen. 
Wallſtraße im Storch ſind einige Wohnun⸗ 
gen zum Preiſe von 80 bis 210 Rthl. zu ver⸗ 
miethen und Michaeli c. zu beziehen. . 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen von 4 und 
5 Stuben nebſt Beſgelaß und Gartenbenutzung 
ſind von Michaeli an zu vermiethen. Das 
Nähere vor dem Sandthor, Sterngaſſe Nr. 6 
beim Wirth. 

Be re ̃ —.. ͤ7 - 

Karlsſtraße Nr. 10 iſt ein Gewölbe mit 
Remiſe und Keller zu vemiethen. 

—. — —— 

Ein gut möblirtes Zimmer auf dem Ringe 
iſt bald zu vermiethen; Näheres Ring Nr. 3 
im Keller. 
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Zur gefälligen Beachtung bei Ausſtattungen. 


Es iſt mir von einem der reelſten Häufer der Verkauf eines bedeutenden, in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins ſortirten Lagers von 
Damaſt⸗Tafelgedecken, Handtücherzeugen und Kaffee⸗Servietten zu Fabrikpreiſen übertragen worden, wobei ich für rein Leinen garantire. 


Louis Lohnſtein, Leinwand⸗ und Tiſt 


Breslau, Blücherplatz Nr. 14, neben der 


Stahl-Schreib-Federn zu herabgesetzten Preisen! 
Um meinen grossen Bestand von Stahl-Federn etwas aufzuräumen, ver- 
kanfe ich von jetzt an alle vorhandenen Sorten ohne Ausnahme aus den 
vorzüglichsten Fabriken (auch die se sehr beliebte Gold-Pen) 25% billi- 
ger als bisher. F. W. Grosser vorm. C. Cranz, Ohlauer Str. 80. 


Antiquitäten! 


Eine vorzügliche Cremoneser Violine, ein kleines Violoneell von Jacobus 
Stainer so wie eine Freyersche Flöte von Ebenholz mit C-Fuss und silbernen 
Klappen und mehre alte Original-Oel-Gemälde von guten Meistern sind sehr preis- 
würdig zu verkaufen in der Musikalien-Handlung von 

F. W. Grosser vorm. C. Cranz, Ohlauer Straase Nr. 80. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und Tiſchzeug-Handlung, 


Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen ſämmtliche Wagren, beſtebend in Züchen⸗ und In⸗ 
let⸗Leinwand, Kleider: und Schürzen⸗Leinwand, Bettdrillich, 2 Ellen breite Schürzen⸗Lein⸗ 
wand, geklärte und ungeklärte CEreas⸗Leinwand, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchzeuge, weiße 
Piqué⸗Röcke, bunte baumwollene und wollene Tiſchdecken, Caffee⸗Servietten, Handtücher, 
% % und 9, breiten weißen Köper und Damaſt zu Bettüberzügen und Rouleaux, weißen 
Cambrie, weiße feine rein leinene Taſchentücher, weißen Ganz- Piqué, bunten Mö⸗ 
bel⸗Damaſt ꝛc. zu und unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden. 

Eine Partie weißgebleichte Hemden-Leinwand in rein Leinen, von 6, —9 ½ Rthlr. das 
Schock, iſt als beſonders preiswürdig zu empfehlen. Für Echtheit der Farben wird garantirt. 


Preiſe feſt. 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Veränderung. 
Die Buchhandlung und Leſe⸗Bibliothek von E. Neubourg 
befindet ſich jetzt Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 
Von Berlin zurückg⸗ kehrt, 


erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige, wie in einigen Tagen, nunmehr 


Grove's Dampf-Kaffee auf koͤnigl. preußiſcher 


patentirter Dampf⸗Kaffee⸗Brennmaſchine 

genau nach dem Thermometer, wirklich in heißer Luft 
gebrannt wird, 

wonach der Kaffee ganz egalfarbig und 2 Loth weniger das Pfund an Gewicht 
verliert, als auf gewöhnlichem Wege gebrannt; der Kaffee darf auch nicht geſchüt⸗ 
telt werden und iſt die Beſorgniß ihn zu verbrennen aufgehoben, die Erſparniß des 
Feuerungsmateriales, es beſtehe: in Holz, Torf, Kohlen, Coaks ꝛc. iſt bedeutend, die 
Maſchine iſt transportable und kann gleichzeitig als Heizofen benutzt werden. 

Das hohe Finanzminiſterium hat, in zweckgemäßer Anerkennung dieſer Maſchine, ein 
Patent auf 5 Jahre ertheilt und bin erbötig, den Herren Materialiſten dieſe zweckgemäße 
neueſte Maſchine zur Anſicht zu ſtellen, auch Beſtellungen darauf entgegen zu 


nehmen. Die Preiſe ſind: 
10 bis 40 Nthl. 
Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Unſern geeyrten Geſchäftsfreunden widmen wir die ergebene Anzeige, daß die von uns 
zeither betriebene 


Bleich⸗, Faͤrberei⸗ und Appretur⸗Anſtalt 


Breslau, den 7. Juli 1845. 


zeug⸗Handlung, 


In einem der ſchönſten neuen Ringhäuſer zu 
Oppeln iſt ein par terre gelegenes Verkaufs⸗ 
gewölbe mit mehren daranſtoßenden Wohnungs⸗ 
piecen — für jedes Handelsgeſchäft en gros 
und en détail des Platzes wegen trefflich ge⸗ 
eignet — bald oder auch ſpäterhin zu vermie⸗ 
then. Die den hieſigen Jahrmarkt beziehenden 
Herren Kaufleute können ſolches auch während 
der Markttage zu ihrem Waarenverkauf vor⸗ 
theilhaft benützen. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 

Seifenſiedermeiſter E. Wieczorek, 
Oderſtraße Nr. 54. 

Oppeln, den 5. Juli 1845. 

Ein ländliches Etabliſſement, 
beſtehend in einem maſſiven, 6 Zimmer, einen 
Saal und allen erforderlichen Beigelaß ent⸗ 
haltenden Hauſe, einem daran ſtoßenden abge⸗ 
ſonderten Hofraume, einem kleinen hübſchen 
Park nebſt Küchengarten, wozu auf Verlan⸗ 
gen noch ein Stück Feld und Wieſe gegeben 
werden kann, iſt in Poln. Würbitz, bei Con⸗ 
ſtadt, ſogleich, oder auch von Michaeli ab zu 
pachten oder zu vererbpachten. Das Nähere iſt 
daſelbſt beim Dominio zu erfragen. 

Meine Färberei und Wäſch⸗Mangel habe 
ich von der Schweidnitzer Straße Nr. 44 nach 
der Neuen Weltgaſſe Nr. 32 verlegt, und em⸗ 
pfehle mich einem geehrten Publikum auch 
ferner zum Färben in Seide, Wolle, Baum⸗ 
wolle und Leinen, ſowohl neuer als auch ſchon 
getragener Stoffe, und zum Mangeln von 
Tiſch⸗ und Bettwäſche. Otto Keller. 


Pferde⸗Verkauf. 


Mittwoch den 16. Juli früh 10 uhr ſollen 
mehrere tüchtige und brauchbare Pferde der 
Poſthalterei zu Neumarkt öffentlich gegen baare 
Bezahlung verkauft werden und können ſolche 
zu jeder Zeit in Augenſchein genommen 
werdeu. 

Neumarkt, den 6 Juli 1845. 
el im Auftrage, _ 

Unter heutigem Tage überließ ich mein in 
der Ohlauerſtraße Nr. 84 und Schuhbrücken⸗ 
Ecke belegenes Spezerei“, Delikateſſen⸗ 
und Tabak⸗Geſchäft käuflich den Herren 

, üſſel und Inſt. 

Ich bemerke meinen geehrten Geſchäftsfreun⸗ 
den hiermit ergebenſt, daß die Regulirung der 
Aktiva und Paſſiva mir verbleibt, und indem 
ich für das mir reichlich geſchenkte Vertrauen 
beſtens danke, bitte ich daſſelbe auf meine Nach⸗ 
folger zu übertragen. ni 

Breslau, den 1. Zuli 1845. 

g a J. A. Schmidt. 


Indem wir uns auf obige Anzeige beziehen, 
zeigen wir zugleich ergebenſt an, daß wir die⸗ 
ſes Geſchäft unverändert fortſetzen, und erlau⸗ 


mit heutigem Tage an den Herrn Friedrich Winter aus Reichenbach käuflich über⸗ | neigteft auf und übertragen zu wollen, indem 
gegangen iſt. Indem wir für das uns geſchenkte Vertrauen freundlichſt danken, bitten wir, wir uns beſtreben werden, daſſelbe in jeder 


daſſelbe auf unſern Hrn. Nachfolger gefälligſt zu übertragen. 
Rückers bei Glatz, den 1. Juli 1845. 


Lindheims Nachfolger u. Comp. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, bemerke ich, daß ich das obenbenannte Fabrik⸗ 
Geſchäft ganz in der bisherigen Weiſe fortführen werde, empfehle mein Etabliſſement zu 
geneigten Aufträgen, und verſichere deren prompte und gute Ausführung. 


Rückers, den 1. Juli 1845. 8 5 
Friedrich Winter. 


Gefaͤrbte Stoffe, den Neuen gleich! 


der Rezipiſſe nachſtehender Nummern empfing mit geſtriger Poſt aus Berlin, und lie 

gen zur gefälligen Abholung, — zur Anſicht jedoch wahrhaft — als Muſter — bei mir: 
2688. 2689. 2691. 2692. 2693. 2694. 2695. 2696. 
2697. 2698. 2699. 2200. 2701. 2202. 2703. 2704. 
2205. 2706. 2202. 2708, 2209. 271la.b, 


Eduard Groß. 


Haupt⸗Spedition für Schleſien am Neumarkt 38, 1. Etage. 
P. S. Vom 1. November e. b findet ſich die Haupt⸗Spedition im eigenen 
Hauſe, am Neumarkt Nr. 42, par terre. ; 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Veränderungshalber will ich mein auf der 
böhmiſchen Gaſſe belegenes Bürgerhaus sub 


Nr. 253 zum Laubenkeller, worin der Schank Bruſt⸗Cigarren, 


für die Reihenbrauerei betrieben wird, verkan⸗ 100 Stück pro 1 Nt hir 5 
fen, und ift daſſelbe in gutem Bauzuſtande. Das | find wieder vorräthig: 


Haus Hat cin Scpantiotel mit Nebenflube, aus Emil Neuſtädt, 


Die ſo beliebten 


ßerdem 10 Stuben, 3 Alkoven, ein Gewölbe, 
hinreichendem Hof, Boden und Kellergelaß. 


leich die ergebene Anzeige, daß wir auch jetzt, 
wie früher, Heiß ein großes Lager von ächten 
Havanna⸗, Bremer und Hamburger Cigarren, 
fo wie ven beſten Varinas und loſen Rauch⸗ 


reunde und Kenner ächt li = 
ane mache ich auf ih: e 


großen Tubus 


von Ramsden nebſt Stativ aus einem Nachlaß 
des Prof. Jungnitz ergebenſt aufmerkſam. 
Arnold Schleſinger, Karsſtr. Nr. 16. 


Augefommene Fremde. 

Den 6. Juli. Hotel zum weißen 
Adler: Hr, Reg.⸗Präſ. Sr. v. Pückler aus 
Oppeln. Hr. Ritterſch.⸗R. v. Zychlinski aus 
Weſtpreußen. Oh. Gutsb. Gr. von Kars⸗ 
zinski a. Oels, Gr. v. Dyhrn aus Reeſewitz, 
Pavel a. Tſcheſchen, v. Maſſow, v. Soldern 
a. Brandenburg. Hr. v. Sihler a. Nams⸗ 
lau. Hr. Senator v. Sobolewski aus Kra⸗ 
kau. Hr. Lieut. von Varchmin aus Glogau. 
Hr. v. Meier u. Solotänzerinnen Galſter u. 
Ebel aus Berlin. Hr. Landrechts⸗Sekretair 
Bar. Eſcheberg a. Lemberg. — Hotel zur 
goldenen Gans: HH. Gen.⸗Lieut. v. Be⸗ 
low und Kaufm. Fenricy aus Berlin. Herr 
Stabsoffizier Marquis de Larochelambert aus 
Lavad. Hr. Lieut. Gr. Henkel v. Donners⸗ 
mark a. Neiſſe. HH. Gutsb. v. Siemienski 
a. Krakau, v. Winkler a. Miechowitz. HB. 
Kaufl. Schöler a. Reichenbach, Oſterlink aus 
Köln, Bensheim a. Mannheim. Hr. Wirth⸗ 
ſchaftsrath Feſte a. Wien. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Sutsb. v. Zalewski aus 
Poſen. HH. Kaufl. Hamburger a. Iſerlohn, 
Roſenbaum a. Glauchau, Ehrhardt a. Leip⸗ 
zig, Jäger a. Berlin. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Rittmeiſt. v. Studnitz aus Pleſchen. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Hofrath 
Riebel a. Karlsruh. HH. Sutsb. Graf von 
Gaſchin a. Zyrowa, Cleve a. Borganie. Hr. 
fürſtl. Rath Skaupd a. Oberſchleſien. Frau 
Hauptm. Schauwecker aus Krotoſchin. Herr 
Wirthſch.⸗Dir, Lorenz a. Stolz. Hr. Kaplan 
Köhler a. Oppeln. HH. Kaufl. Jarislowski 
a. Huldſchin, Dresdner a. Beuthen, Brieger 
aus Neiſſe, Klingel aus Neukirch. Hr. Ton⸗ 
künſtler Colas aus London. — Deutſches 
Haus: Hr. Dr. Kattner a. Berlin. Mad. 
Skorzynska und Mad. Karczewska ous War⸗ 
ſchau. or. Friedensrichter Kowalski a. Kra⸗ 
kau. Hr. Amtm. v. Treyden a. Koſchentin. 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufmann 
Cohn a. Kreuzburg. Hr. Gutsb. Müller a. 
Bilau. — Goldener Zepter: Hr. Oberſt 
v. Natzmer a. Pofen: H. Kaufl. Holle a. 
Bremen, Poppelauer aus Oels. — Gelber 
Löwe: Hp. Förſter v. Arnim und Oekonom 
Bongois a. Weſel. Dr, Gutsb. v. Franken⸗ 
berg a. Hennersdorf. — Goldener Hecht: 
Hr. Inſp. Ramſch aus Dittersbach. Herren 
Kaufm. Kohl u. Lehrer Bothe a. Albendorf. 
— Konigs⸗Krope: HH. Gutsb. Näther 

a. Gr. ge cheider a. Schönfeld. Fr. 
Kaufmann Schlieman a. Glatz. — Weißer 
10 a Hr. Kaufm. Goldberger aus Leob⸗ 

9. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 7. Juli 1845. 


ben uns zugleich die ergebene Bitte, das der Geld-Course. Briefe. | Geld. 
frühern Firma geſchenkte Vertrauen auch ges Holland. Rand-Duesten — — 
Kaiserl, Ducaten 96 = 
Friedrichad oo — Pe 
Hinſicht zu rechtfertigen. Los Fa 2”, 111% — 
| In Bezug auf unſer bisher geführtes Ta: | Polnisch Courant — A. 
bat- und Cigarren⸗Geſchäft verbinden wir zu⸗ Polnisch Papier-Geld , . . . 975 — 


Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 1104, 


Zins 


Effecten- Course. fuss. 


Tabaken halten, welches einer geneigten Bes taata- Schuldscheine 37, | 1001 — 
achtung noch beſtens empfehlen. n 80 R. > 887 — 
Breslau, den 1. Juli 1845. Breslauer Stadt- Obl. 9 — 
Schüſſel und Juſt. | pito Gerechtigkeits. dite ½% — 
. Guts⸗Verkauf. Grosherz Pos. Pfandbr; | 4 | — 104 
Ein Freigut, mit vorzüglichem Acker u. dal.“ dito dito dito 3% 97% — 
Wieſen, Garten, Steinbruch, Brennerei, 100 Senles. Pfandbr, v, 1000 R. 3%, | 100% | — 
Rthlr. Silberzinſen, maſſiven gewölbten Stals | dito dito 800 R. 3½ — — 
lungen, 2 Etagen hohem Wohnhauſe, 15 Küs| alto Litt. B. dito 1000 R.| 4 — 1103 %. 
hen, 4 Pferden ꝛc., laudemialfrei, habe ich in dito dito 800 R. 4 8 * 
der Nähe von Reichenbach für 12,500 Athlr. | dito dito 3 98%] — 
zu verkaufen. Tralles, vorm. Gutsbeſiger, Disconto .......- 47 
Schuhbrücke Nr. 66. 
— —— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


—— p — 


Kaufliebhaber können die Lokalitäten in Au⸗ 
genſchein nehmen und die Bedingungen bei 
mir erfahren. f 

Glatz, den 3. Juli 1845. 
n Scholz, ecenkunt 

Die Milchpacht bei dem Dom. Alt⸗Schlieſa, 
Breslauer Kreiſes, iſt zu Michaeli dieſes Zah: 
res zu vergeben; Bewerber können ſich von 
dato ab bei dem Wirthſchaftsamte melden. 


— — — — 
Zur 4. Klaſſe 91. Lotterie iſt das / Loos 
Nr. 21456 b. verloren gegangen, weshalb vor 


Mißbrauch gewarnt wird. 


J. Holfchan. 


— 


Schmiedebrücke Nr. 67 u. Nikolaiſtraße Nr. 47. 


500 Rthl. 


werden auf ein Haus in der Mitte der Stadt 
bald gewünſcht. Gefälligen Nachweis geben die 
Herren Schüſſel und Juſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Holländiſcher Winter⸗Raps 
zur Saat, iſt außer den bereits eingegangenen 
Beſtellungen à Scheffel 5 Thl. Gold auf den 
Gütern der Herrſchaft Dyhernfurth abzulaſſen. 
Beſtellungen übernimmt das Rent-Amt zu 
Wahren. 


8 Thermometer 

6. Juli 1845. Barometer) — Feuchtes Wind. Gewölk. 

1 3. L. inneres. äußeres. niedriger. in 
— 

Morgens 8 Uhr. 28 2, 74% 17, Ss 13, 9 1, 6 21. NNW heiter 

Morgens 9 225 1, 0807 18, 60 17, 7 3. 6 INNE Schleiergewölk 

Mittags 12 uhr. 1, 847 19. 1 18 8J 4 0 730° heiter 

Nachmitt. 3 Uhr.“ 1, 447 20, 4 22 4] 6 2 6, Nad Schleiergewolk 

Abends 9 uhr. 1, 900 / 23, 00, 17, 88 3 0 20 N] beiter 


Temperatur: Minimum + 13 9 Maximum + 22, 4 Oder + 16 8 


Getreide: Breife. Breslau, den 7. Juli. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Kl. 19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 6 5. 1 Kl. 10 Sgr. — Pf 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 3 pf. 1 Rl. 7 Sge. 6 Pf. 
Gerſte: IM. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Hafer: 1 Rl. — Sar. — Pi. — Kl. 28 Sar. — Pf. — Nl. 26 Sar. — Pf. 


Der heutigen Zeitung liegt ein Proſpektus von PAYNES UNIVERSUM, IV. Jahrgang, bei, auf welchen ſich 


hiermit aufmerkſam zu machen erlaubt die Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt. 
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